Hirſchberg, Sonnabend den 21. September. 


fuͤr alle Staͤnde. 


Nr. 76. 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Deut ſechland. 
Preußen. 

Berlin, den 15. Septbr. Se. Majeſtät der König 
haben eine Deputation des Vorſtandes des hieſigen konſer⸗ 
vativ⸗konſtitutionellen Wahl: und Hülfs⸗Vereins in Sans⸗ 
ſouei ſehr huldvoll empfangen. Der Sprecher ſprach die 
Hoffnung aus, daß Se. Majeſtät der König und die Köni⸗ 
gin wieder in der Mitte der getreuen Bürger nach gewohnter 
Weiſe zu weilen geruhen und der Hauptſtadt wieder ihre volle 
Huld und Gnade zuwenden wollen. Se. Majeftät haben 
der Deputation zugeſagt, dieſem Wunſche willfahren zu 
wollen. In Bezug auf die deutſche Angelegenheit ſagte der 
König: „Ich habe die Bedeutung als König des preußiſchen 
Volks deutſcher Fürſt zu ſein, wohl erkannt. Ich bin mei⸗ 
ner aufrichtigen deutſchen Geſinnungen wegen ſelbſt im eiges 
nen Lande mißkannt worden, ich bin aber meinen ehrlichen 
und geraden Weg fortgewandelt. Nach meiner Meinung 
muß jede wahre Politik ehrlich und gerade ſein. Mein Weg 

gerade, er iſt aber nicht deshalb der rechte, weil er gerade 
iſt, ſondern er iſt darum gerade, weil er der rechte iſt. An 
der deutſchen Idee halte ich feſt. Ich werde auf der einge⸗ 
ſchlagenen Bahn vorwärts gehen. Ich werde zu vermitteln 
und zu verſöhnen ſuchen, ſo weit es die Ehre Preußens ge⸗ 
ſtattet, deren treueſter Wächter ich bin. Ich werde Preußen 
nichts vergeben. Sollte es aber zum Aeußerſten kommen, 
ſo weiß ich, daß mein getreues Volk mir zur Seite ſtehen 
wird.“ 

Berlin, den 16. Septbr. Vor dem Schwurgericht 
wurde die Anklage gegen den bekannten Literaten Edgar 

auer wegen der im Auguſt 1848 gegen das Miniſter⸗ 
Hotel verübten Gewaltthätigkeit verhandelt. Dabei kam es 
zur Sprache, daß im Innern des Hotels gegen tauſend 

teine gefunden worden ſind, die von der Straße aufge⸗ 


riſſen waren. Bauer wurde in contumacianı wegen Auf⸗ 
ruhrs zum Verluſt der National-Kokarde und zu achtjähri⸗ 
gem Feſtungsarreſt verurtheilt. 

Berlin, den 16. Septbr. Der Miniſter des Innern 
von Manteuffel hat vorgeſtern Abend feine Jaſpektionsreiſe 
in die Rheins Provinz angetreten. Die Reiſe fol nur acht 
Tage dauern. 

Köln, den 7. September. Der Minifter Haffenpflug 
iſt am 14. September in Düſſeldorf angekommen. Er wurde 
auf dem Bahnhofe erkannt und ſogleich der Gegenſtand all⸗ 
gemeiner Verhöhnungen. Man erwartete, daß er als ein 
von einem preußiſchen Gerichtshofe wegen Fälſchung Verur⸗ 
theilter, würde verhaftet werden. Das geſchah aber nicht, 
ſondern er ſetzte nach einer unfreiwilligen Verzögerung die 
Reiſe nach Frankfurt a. M. fort. Die Nachrichten über die 
Angelegenheiten des in Köln Vorgefallenen weichen von ein⸗ 
ander ab. 5 

g Mecklenburg. 

Schwerin, den 16. September. In Folge und in 
Uebereinſtimmung des von dem gewählten Schiedsgerichte 
über die mecklenburgiſche Verfaſſungsſtreitigkeit gefällten 
Urtheiles hat der Großherzog das am 10. Oktober 1849 
publizirte Staatsgrundgeſetz für das Großherzogthum, fo 
wie die auf Grund deſſelben beſondere Landesvertretung 
aufgehoben und außer Wirkſamkeit gefegt, und zugleich die 
Beamten und Unterthanen von den gegen die gedachte Ver⸗ 
faffung übernommenen Verpflichtungen entbunden. 

Sachſen. 

Dresden, den 13. Septbr. In der erſten Kammer 
iſt der Geſetzentwurf zur Aufhebung des Geſetzes, die pro⸗ 
viforifche Einrichtung des Strafverfuhrens bei Preßvergehen 
und dergleichen betreffend, gegen 10 Stimmen unverändert 
angenommen worden. Damit iſt das Geſchwornengericht 
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wieder aufgehoben bis zur Einführung der in Ausſicht ge: 
ſtellten neuen Strafprozeßordnung. 
Kurfürſteuthum Heſſen. 

Kaſſel, den 13. September. Der Stadtrath hat das 
auf feinen Proteſt erfolgte Schreiben des Miniſters Haſſen⸗ 
pflug nicht lange auf Antwort warten laſſen. Er ſagt in 
feiner Erwiederung vom 11. September: „Die vom Mini- 
ſterium verſuchten Ausführungen haben die in unſerm Pro⸗ 
teſt ausgeſprochene Anſicht in keiner Weiſe zu ändern vers 
mocht. Wir hallen fie für juriſtiſch und logiſch falſch. Wir 
beharren alfo bei unſerm Proteſte und erkennen der Verord— 
nung vom 7. September irgend eine verbindliche Kraft für 
uns nicht zu.“ 8 AN 

In einer weiteren Erklärung des ſtändiſchen Ausſchuſſes 
auf den Erlaß des Miniſteriums an die Stadträthe fagt ders 
ſelbe „Der Ausſchuß muß den der Ständeverſammlung ge— 
machten Vorwurf des Aufruhrs entſchieden zurückweiſen. Eis 
ne Verweigerung ordnungsmäßig geforderter Steuern hat 
nicht ſtattgefunden, vielmehr ſind von der Staatsregierung 
nicht Diejenigen Vorlagen gemacht worden, durch welche vers 
faſſungsmäßig jede Steueranforderung zu begründen iſt. Der 
Entſchluß der Ständeverſammlung war durch das Verhalten 
der Staatsregierung geboten. Nicht ein Verfaſſungsbruch, 
ſondern im Gegentheil eine Wahrung der Verfaſſung iſt in 
dem Verhalten der Landſtände zu finden, und eine Wahrung 
der Berfaffung kann kein Aufruhr fein, Ein ganzes Land 
iſt wegen Aufruhrs in Kriegszuſtand erklärt worden, in wel⸗ 
chem nach dem eigenen Ausſpruche des Miniſteriums überall 
geſetzliche Ordnung beſteht. Die verfaſſungsmäßigen Ver: 
treter des Landes werden zu Aufrührern geſtempelt, weil ſie 
ſtreng ihre Pflicht erfüllt haben. Solche Rathgeber des Lan⸗ 
desfürſten wird ein Jeder nach Gebühr würdigen!“ 

Kafſel, den 13. Septbr. Die Entrüſtung über das 
Miniſterium Haſſenpflug iſt allgemein und unbeſchreiblich. 
Nachdem das Miniſterium ſich überzeugen mußte, daß es 
von keiner Seite auf Hilfe rechnen könne, nachdem auch 
der höchſte Gerichtshof die Erlaſſe deſſelben für ungeſetzlich 
erklärt hatte und da auch das Militär nicht zu der Hoffnung 
berechtigte, die Verfaſſungsverletzung zu unterſtützen, blieb 
ihm nichts weiter übrig als heimliches Davonlaufen. Haſ⸗ 
ſenpflug fol ſchon ſeit mehreren Tagen reiſefertig geweſen 
ſein. Das Palais war die ganze Nacht hindurch erleuchtet. 
Gegen 4 Uhr des Morgens öffnete ſich die große Seitenthüre 
und heraus kam eine zweiſpännige Reiſekaleſche mit bren: 
nenden Laternen, dann folgte der Vorreiter und hierauf die 
mit 6 Pferden beſpannte Equipage des Kurfürſten, hinterher 

„ein zweiſpänniger Wagen. Die Kutſchen fuhren dem leip⸗ 
ziger Thore zu. Als der Kurfürſt das letzte heſſiſche Dörf: 
chen paſſirte, wurde er von einem Poſtillon erkannt. Den 
Kurfürſten begleiteten, außer den Miniſtern, ſein älteſter 
Sohn, der Graf Wilhelm von Schaumburg, und der 
Konſiſtorial⸗Rath Villmar, Redakteur des „heſſiſchen 
Volksfreundes “, des einzigen Blattes in Kaſſel, was für 


Haſſenpflug Partei nimmt. Die Miniſter reiſten unter 


der Firma dreier bremer Kaufleute. In Münden ließ der 
Kurfürſt den Kommandanten rufen, erkundigte ſich nach 
der Stärke der an der Grenze zuſammengezogenen Truppen 
und ſetzte dann ſeine Reiſe fort. Sobald die Abreiſe der 


| 


Regierung in der Stadt bekannt wurde, begab ſich ſogleich 


der landſtändiſche Ausſchuß ins Miniſterium, um ſich von 
der Wirklichkeit zu überzeugen. Er forderte hierauf den 
Staats: Prokurator auf, die Miniſter, welche durch ihr 
heimliches Fortgehen die Lage des Landes noch verſchlimmert 
hätten, ſofort zu ſuspendiren und in Haft zu nehmen. Die 
Bezirksdirektion, als höchſte Behörde, hat ſofort die Zügel 
der Regierung ergriffen und zur Sicherftellung der Ordnung 
ein Bataillon Bürgerwehr unter die Waffen treten laſſen . 
Nicht nur die Regierung, ſondern auch das Generalfom? 
mando iſt nach Bockenheim verlegt worden und der General 
Bauer hat den Befehl erhalten ſich dorthin zu begeben. 
Dieſer hat ſich aber krank melden laſſen. Das General: 
Auditoriat hat die Anklage gegen den Oberbefehlshaber 
Bauer wegen Mißbrauch der Amtsgewalt und Verletzung 
der Verfaſſung angenommen und dem Garniſonsgericht zut 
Unterſuchung übergeben. Die „neue heſſiſche Zeitung“ 
erſcheint wieder in Kaſſel, nachdem es ihr gelungen iſt, die 
freie Benutzung der Preſſen zu bewirken. Die Militärs 
gewalt hat ſich, wenn gleich langſam und nicht ohne Wi⸗ 
derſtreben, dem Ausſpruche des Gerichts angeſchloſſen, 
Morgen am Jahrestage der Verfaſſung, findet ein feierlicher 
Gottesdienſt ſtatt. Die Bürgergarden und die Schuß‘ 
wachen werden ſich ohne Waffen mit dem Stadtrathe in 
die Kirche begeben. 

Kaffel, den 15. Septbr. Der heut in der Martins⸗ 
kirche zu Ehren der Verfaſſung gefeierte Gottesdienſt ver? 
ſammelte viele Tauſende, darunter den Stadtrath, die 
Bezirksdirektion und 16 Kompagnieen Bürgerwehr. In 
einer trefflichen Rede ſchilderte der Konſiſtorialrath Kraus— 
haar die wahre Vateclandsliebe, ihren Urſprung, ihre ein? 
zelnen Erweiſungen und Elemente. Er hob hervor, wil 
grade in Kurheſſen die Vaterlandsliebe durch die geſetzlicht 


Ordnung des Volkes, durch treues, unerſchütterliches 


Feſthalten der Behörden an der Verfaffung ſich bethäͤtigt 
habe. Bei der darauf erfolgenden Parade wurde der Ober? 
befehlshaber Bauer nicht geſehen. ö 

Das Generalauditoriat hat den Antrag auf Verhaftung 
des Oberbefehlshabers Bauer, als nicht gehörig begründet, 
zurückgewieſen, da keine Urſache vorhanden iſt, anzunehmen, 
der General werde ſich durch die Flucht ſeinem ordentlichen 
Richter entziehen. Auch die Miniſteranklage wegen Miß⸗ 
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brauchs der Amtsgewalt ift vom Ober-Appellationsgericht 


zurückgewieſen worden. Mehrere Beamte find in den 
Bezirk von Hanau beordert, wo ſich die Miniſter einzu⸗ 
richten ſuchen. 

Hanau, den 12. September. Heute find wir von um 
ſerm Kriegszuſtand offiziell in Kenntniß geſetzt. General 
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Helmſchwert hat die Proclamationen an den Straßenecken 
anheften laſſen, die aber meiſtens wieder abgeriffen wurden. 
In den von preußiſchen Truppen befegten Ortſchaften der 
Umgegend iſt noch keine Proclamation erfolgt. (Es iſt be: 
reits mitgetheilt worden, daß die preußiſchen Truppen Be⸗ 
fehl erhalten haben Bockenheim unverzüglich zu verlaſſen.) 
rei tadt Frankfurt. 
ee Er A September. Der Kur: 
De Heſſen ift hier eingetroffen. Auch Haffenpflug fol 
ier fein, 

Frankfurt a. M., den 8. September. Die Mitglie⸗ 
der des allgemeinen deutſchen Vereins zum Schutz vaterlän— 
diſcher Arbeit halten hier ſeit einigen Tagen ihre diesjährige 
General s Verſammlung. Die öſterreichiſchen Intereſſen 
waren auf eine Deutſchland ungünſtige Weiſe vertreten. 

an beabſichtigte nichts Geringeres als eine Abſtimmung zu 
erzielen, die den Verein darauf hingewieſen hätte, das big: 
herige Zollſyſtem der Vereinsſtaaten zu verlaſſen und ſich De: 
ſterreich in die Arme zu werfen. Die Süddeutſchen nament⸗ 
lich ſchwankten. Da ſprach der Fabrikant Helmreich aus 

annheim: „Wie? Wir ſollten uns einer öſterreichiſchen 
Handelspolitik anſchließen? Was iſt dieſe anders als die 
Leimruthe für Oeſterreichs Politik? Und wir könnten uns 
von einer ſolchen Politik einfangen laſſen, die mit unerhör⸗ 
ter Treuloſigkeit Schleswig⸗Holſtein verrathen hat?“ Dies 
Eine Wort genügte, um bei der Abſtimmung eine große Mar 
Jorität für Feſthaltung am deutſchen Zollverein hervorzu— 
beingen, fo daß die Vorſchläge Oeſterreichs erſt in zweiter 
Linie zur Beachtung kommen. 

Großherzogthum Heffen. 

Darmſtadt, den 13. Sepibr. Der wichtigſte Gegen: 
ſtand in der heutigen Sitzung der zweiten Kammer war der 
Untrag, dem gegenwärtigen Miniſterium die 

teuern zu verweigern. Der Antrag ſtützte ſich auf 
verſchiedene Verfaſſungsverletzungen, z. B. den Beitritt 
zum Dreikönigsbündniß, die Beſchränkung der Volksver⸗ 
ſammlungen, die Auflöfung des letzten Landtages, die 

törung der freien Religionsübung, die Betheiligung an 
en Sitzungen des engern Raths und Plenums des Bun⸗ 
destages, die Abſetzung vieler Lehrer ohne Urtheil und Recht 
u. ſ. w. Der Antrag wurde an den Finanzausſchuß ver⸗ 
wieſen. Ein andrer Antrag: „die Kammer fpricht für das 
derfaffungsmäßige Verhalten der aufgelöſten Ständever: 
ſammlung, dem ſtändiſchen Ausſchuß, den Gerichts- und 
Verwaltungsbehörden, ſo wie der geſammten Bevölkerung 

urheſſen's, den unerhörteſten Willkührmaßregeln und 

echtsverletzungen gegenüber, den Dank des Vaterlandes 
aus,“ wird ohne Diskuſſion einſtimmig zum Beſchluß 
erhoben. 

Baden. N 
Karlsruhe, den 13. September. Nach einer groß— 
kboglichen Verordnung wird das proviſoriſche Geſeb vom 
September 1849, das bei den Kciegsgerichten einzuhal— 
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tende Verfahren betreffend, außer Wirkſamkeit geſetzt und 
gleichzeitig treten die frühern geſetzlichen Beſtimmungen über 
dieſen Gegenſtand wieder in Kraft. 

Karlsruhe, den 14. Septbr. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen begiebt ſich zur Fortſetzung ſeiner 
Inſpektionsreiſe in's Oberland. Se. Mafeftät der König 
von Württemberg iſt geſtern wieder in Baden-Baden ange⸗ 
kommen. Es iſt allgemein aufgefallen, daß der König von 
Württemberg vor vierzehn Tagen gerade an dem Tage von 
Baden abreiſte, als der Prinz von Preußen dort ankam, 
und daß er jetzt wieder an dem Tage ſich nach Baden begab, 
an welchem der Prinz von dort abreiſte. j 

Karlsruhe, den 14 Septbr. Folgendes find die 
Standquartiere der Großherzoglich dadiſchen Truppen in 
Preußen: 1. Generalſtab: Berlin. IJ. Jafanterie: a) 
Drittes Infanterie-Bataillon, Stab, 2te, Jte und 4te 
Compagnie: Perleberg; erſte Compagnie: Lenzen. b) 
Fünftes Infanterie-(Füſilier-) Bataillon, Stab, Zte und 
4te Compagnie: Havelberg; Ifte und 2te Compagnie: 
Pritzwalk. 11. Reiterei: a) Zweites Reiter⸗Regiment: 
Stab, Ifte und 2te Schwadron: Königsberg k. d. N. M.; 
ste und Ate Schwadron: Arnswalde. b) Drittes Reiter⸗ 
Regiment: Stab, Iſte und 2te Schwadron: Kottbus; 
Ste und Ate Schwadron: Weietzen. IV. Artillerie: 2te, 
ste, Ate und öte Fußbatterie: Prenzlow. 

Württemberg. 

Stuttgart, den 9. Sept. Zweite öffentliche Sitzung 
des Staatsgerichtshofes in der Anklageſache der zweiten außer⸗ 
ordentlichen Landesverſammlung gegen den proviforifchen 
Chef des Departements der auswärtigen Angelegenheiten, 
Staatsrath Freiherrn von Wächter⸗Spittler. (f. den Boten 
a. d. R.⸗G. Nr. 66). Die heutige Sitzung iſt zur Verkün⸗ 
digung des Urtheils beſtimmt, welches der Präſident in Ge— 
genwart der zwölf Mitglieder des Staatsgerichtshofes, des 
Anklägers und des Angeklagten verlieſt. Es lautet im We: 
ſentlichen alſo: „Der Staatsrath Freiherr von Wächter— 
Spittler iſt angeklagt wegen Verletzung des §. 85 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde durch Unterzeichnung des Beitritts der würt⸗ 
tembergiſchen Staatsregterung zu dem Wiener Vertrag vom 
30. Sept. 1849 über Ecrichtung einer neuen proviſoriſchen 
Centralgewalt des deutſchen Bundes und zu der Münchener 
Uebereinkunft vom 27. Febr. 1850 über die Grundzüge einer 
neuen deutſchen Verfaffung. In Erwägung, I. daß der 
im Jahre 1815 gegründete deutſche Bund wie khatſächlich fo 
auch rechtlich noch beſteht; 2) daß damit nothwendig auch die 
verfaſſungsmäßig aus ihm erwachſenen Rechte und Pflichten 
der deutſchen Regierungen fortdauern, ſo . 
andre Beſtimmungen cechtsgiltig verändert find; daß 3) unter 
dieſe Rechte und Pflichten gehört dem Bunde em 
ſchaftliches Organ zu geben und die von dieſem ausgehenden 
verfaſſungsmäßigen Beſchlüſſe zu befolgen; daß 4) der d. 3 
der württembergiſchen Verfaſſungsurkunde noch gilt, welcher 
den Beſchlüſſen des Oegans des deutſchen Bundes ohne Eine 
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willigung der Stände verbindliche Kraft verleiht; 5) daß die 
württembergiſche Regierung nach $. 3 der Verfaſſungsurkunde 
und nach Art. 58 der Wiener Schlußakte nicht verpflichtet 
war, zu einer gemeinſamen deutſchen Angelegenheit die Ein⸗ 
willigung der Landesverſammlung einzuholen; daß 6) die 
württembergiſche Regierung durch den Wiener Vertrag vom 
30. Sept. 1849 nur eine Bundespflicht erfüllt und alſo die 
württembergiſche Landesverfaſſung nicht verletzt hat; daß 
endlich 7) die Münchener Uebereinkunft vom 27. Febr. 1850 
nur eine höchſt bedingte Vereinbarung einzelner deutſcher Re⸗ 
gierungen über gewiſſe Vorſchläge zu einer neuen Verfaſſung 
enthält: erkennt der Staatsgerichtshof: daß die erhobene 
Klage als unbegründet verworfen ſein ſoll.“ 

Stuttgart, den 13. September. Der König hat den 
Staatsrath Freiherrn v. Wächter-Spittler zum Präſiden⸗ 
ten des evangeliſchen Konſiſtoriums ernannt. 

Hanno ver. 

Harburg, den 7. Sept. Die hannöverſche Regierung 
hat, um die Seefahrt immer mehr und mehr direkt nach unfrer 
Stadt zu leiten, nicht nur eine nach Hannover und Brauns 
ſchweig führende und uns mit allen Haupthandelsplätzen 
Deutſchland's in Verbindung ſetzende Eiſenbahn gebaut, 
ſondern auch einen vollkommen ſichern Hafen für 500 See— 
ſchiffe angelegt und Stadt und Hafen zum Freihafen erklärt 
und endlich alle direkt aus See nach Harburg gelangenden 
Güter von dem Stader Elbzoll befreit. Die Stromtiefe 
iſt fortwährend auf der Strecke von Altona bis Harburg 
verbeſſert worden, ſo daß ſchon jetzt Schiffen von 12 bis 
14 Fuß Tiefgang bei ordinärer Fluth die ungehinderte Auf: 
fahrt nach Harburg möglich gemacht iſt. 

Hannover, den 14. September. Wenn der Kurfürſt 
von Heſſen hierher gekommen ift, um hier feine Reſidenz auf: 
zuſchlagen, ſo muß er über die hieſige Volksſtimmung ſehr 
ſchlecht unterrichtet geweſen ſein. Da weder für ihn noch 
weniger für ſeine Umgebung die nöthige Garantie der perſön⸗ 
lichen Sicherheit vorhanden iſt, ſo war es räthlicher alsbald 
nach Köln weiter zu reiſen. 

Nach dem Hamburger Korreſpondenten hat der König das 
Erſuchen des Kurfürſten um militäriſche Intervention gänz⸗ 
lich abgeſchlagen. 

Schleswig ⸗Holſtein. 

Kiel, den 12. September. Die Landesverſammlung 
hat den Antrag wegen Einführung der Schwurgerichte 
bei namentlichem Aufruf mit 34 gegen 31 Stimmen ver⸗ 
worfen, 

Kiel, den 14. Sept. Ueber die neueſten Rekognoszi⸗ 
rungsgefechte wurde der Landesverſammlung in der heutigen 
Sitzung folgende Mittheilung gemacht: 

Am vorgeſtrigen Tage iſt mit einem Theile unſerer Armee 
gegen den feindlichen linken Flügel eine Rekognoszirung un⸗ 
ternommen, durch welche der beabſichtigte Zweck volkommen 
erreicht iſt. Der feindliche linke Flügel, welcher, etwa 6000 
Mann ſtark, in der Gegend von Kochendorf und Oſterbye 


ſtand, und Eckernförde auf der einen, Fleckebye auf der an⸗ 
deren Seite beſetzt hielt, iſt von unſerer Avantgarde und erſten 
Brigade angegriffen. Der Feind hat dabei alle feine Ver⸗ 
ſchanzungen um Eckernförde, bei Holm und vor Miſſunde 
geräumt und hat ſich in großer Eil und mit namhaftem Verluſt 
über die Brücke bei Miſſunde zurückgezogen. Hier entſpann 
ſich am Nachmittage von beiden Ufern der Schlei ein heftiger 
Geſchützkampf, der bis gegen 6 Uhr währte. Der Feind 
entwickelte am ſpäten Nachmittag eine bedeutende Artillerie 
am nördlichen Ufer bei Miſſunde, von wo das Terrain das 
ſüdliche Ufer beherrſcht. Da es nicht die Abſicht war, den 
Uebergang über die Schlei zu forciren, fo ließ der General 
den Geſchütkampf abbrechen und zog die Truppen, wie es 
gleich beabſichtigt war, in die Stellung von Oſterbye und 
Hummelfeld zurück. Die däniſche Garniſon von Eckernförde 
war ohne Widerſtand nach Norden abgegangen; unſere Trup⸗ 
pen, welche bis zu der borbyer Mühle vorgedrungen waren, 
beſetzten die Stadt nicht, um fie nicht dem Feuer der feindli⸗ 
chen Schiffe zu opfern. Nur einzelne Patrouillen haben die 
Stadt durchzogen und einige im dortigen Lazareth befindliche 
Verwundete befreit. Gleichwohl hat der Feind die nutzloſe 
Grauſamkeit gehabt, unbeſetzte Haͤuſer der Stadt Eckern⸗ 
förde von ſeinen Schiffen aus zu beſchießen. Auch die von 
preußiſchen Truppen beſetzte Fregatte „die Gefion“ iſt von 
den Dänen beſchoſſen, und ein in unmittelbarer Nähe der 
Fregatte belegenes Holzlager iſt von ihnen durch Pechkränze 
angezündet. 

Sämmtliche Truppen, welche im Gefecht geweſen, haben 
ſich die volle Zufriedenheit des Generals erworben. Alle 
Hüttenlager, Schanzen und Blockhäuſer der Dänen dieſſeits 
Miſſunde in öſtlicher und nordöſtlicher Richtung von Flecke⸗ 
bye find zerſtört; einige 50 Gefangene find hier in unſere 
Hände gefallen. Die Stadt Eckernförde, welche von den 
im Hafen liegenden däniſchen Schiffen beherrſcht wird, if 
geſtern wieder von feindlichen Truppen beſetzt. 

Ueber unſeren Verluſt an Todten und Verwundeten, der 


nicht sen unbedeutend zu fein ſcheint, find noch keine offl? 


ziellen Liſten eingegangen. Der feindliche Verluſt ift nach 
der Schätzung des Generals bedeutend größer, als der unſtige⸗ 

Die Armee hat erneutes Vertrauen zu ihren Kräften ge— 
wonnen und ſieht freudig neuen Kämpfen entgegen. 

Bei dem Angriff auf die Schanzen bei Eckernförde verließen 
die Dänen die Stadt und flüchteten ſich auf die Schiffe. Um 
dieſen Rückzug zu decken, eröffneten die Kriegsſchiffe ein hef? 
tiges Feuer auf die Stadt. Schon vor ihrem Abzuge hatten 
die Dänen das große Holzlager in Brand geſteckt, in deſſen 
Nähe ſich die Gefion befindet. Die Taue, mit denen das 
Schiff am Ufer befeſtigt war, geriethen in Brand und es 
waren große Anſtrengungen des Kommandeurs und der 
Mannſchaft nöthig, um die Fregatte vor Entzündung zu be⸗ 
wahren. Trotz der preußiſchen Flagge ſcheint die Gefion 
nicht zufällig von dän. Kugeln getroffen worden zu ſeln. 
Die grelle Beleuchtung durch das brennende Holzlager geſtat⸗ 
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tete den Dänen mit Sicherheit zu zielen. Die Gefion ſoll 
elf Kugeln in den Rumpf bekommen haben. Eine Granate 
platzte auf dem Verdecke, ein Offizier und ein Soldat ſollen 
verwundet fein. Den kurzen Beſuch, den unfre Truppen 
in Eckernförde abgeftattet haben, benutzte die preußiſche Bes 
ſatzung der Gefion, um ſich wieder auf einige Zeit zu verpro⸗ 
diantiren. Die Dänen halten die Mannſchaft fd gut wie 
gefangen und laſſen ihr keine andern Lebensmittel zukommen, 
als welche ſie ſelbſt gegen gehörige Bezahlung liefern. Es 
ſteht alſo ganz bei den Dänen, die Gefion nach Gefallen aus: 
zuhungern. Es fragt ſich nun, ob Preußen die durch Brand⸗ 
ſtiftung und Beſchießung ſeiner Flagge zugefügte Beleidigung 
ungeahndet laſſen wird. Jetzt rächt ſich die frühere kindiſche 
Eiferſucht gegen Preußen, wodurch die Sicherſtellung der 
Gefion in einen andern Hafen hintertrieben wurde. 

Der General v. Williſen hat in einem Armeebefehl der 
Armee feinen Dank für die in den letzten Gefechten bewieſene 
Ausdauer und Tapferkeit zu erkennen gegeben. Er ſieht noch 
den Spezialberichten entgegen, um ausgezeichnete Tapferkeit 
durch Beförderung zu delohnen. ö 
Rendsburg, den 15. September. Die Armee hat 
ihre früheren Stellungen wieder eingenommen. Der Ver⸗ 
luſt wird jetzt auf 250 bis 300 Mann angegeben, darunter 
5 Offiziere, wovon einer todt iſt. Hätten die Dänen ange⸗ 
griffen, fo wäre es zur Schlacht gekommen. Man kennt 
nun die Stärke und feſten Poſitionen der Dänen. Der 
Treenefluß hat durch Abdämmung eine Ueberſchwemmung 
hervorgebracht, theilweiſe bis zur Breite von einer halben 
Stunde. Den Uebergang über die Schley decken 120 Ge⸗ 
ſchütze von ſchwerem Kaliber und machen den Angriff fo gut 
wie unmöglich. 

Oeſterreich. 

Wien, den 14. Septör. Nach der neuen politiſchen 
Organiſation Ungarns iſt das Land unter einem zu Peſth 
tefidirenden Statthalter und unter Beibehaltung der alten 
Komitats⸗Eintheilung in fünf Diſtrikte eingetheilt: Peſth, 
Preßburg, Oedendurg, Kaſchau und Großwardein, und aus 
der bisherigen Civil⸗-Verwaltung wird die militäriſche Inter⸗ 
vention ausgeſchieden. 

Wien, den 15. September. Die Herren Barkley, Pers 
kins & Comp., Beſitzer der Brauerei, in welcher General 
Haynau auf ſo pöbelhafte Weiſe inſultirt worden iſt, haben 
in einem Schreiben an den General ihre Entrüftung und das 
tiefſte Bedauern ausgeſprochen, mit der Anzeige, daß ſie 
über die für ihre Anſtalt fo ſchmachvolle Miſſethat die ſtreng⸗ 
ſte Unterſuchung einleiten werde. General Haynau hat zwar 
auf eine gerichtliche Klage verzichtet, aber der öſterreichiſche 
Geſchäftsträger hat es für feine Pflicht gehalten, bei der 
großbritanniſchen Regierung auf Unterſuchung anzutragen, 

Prag, den 14. September. Nach einer Bekanntma⸗ 
chung des Statthalters werden getheilte Münzſcheine von 
den öffentlichen Kaſſen nicht als giltig angeſehen und ſollen 
bei der Auslooſung nicht in Betracht kommen. 
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Wien, den 15. September. Intereſſant iſt der Erlaß 
eines Stempel- und Tax⸗Geſetzes. Während das Geſetz die 
Stempelgebühr auf Spielkarten verringert, wird den Zei! 
tungen durch Einführung der Abgabe für Inſerate eine neue 
und verhältnißmäßig ſehr hohe Steuer auferlegt. Alſo die 
Spielkarten wohlfeiler, die Zeitungen theurer! 

Franlitreich. 

Paris, den 13. Septbr. Der Präfident der Republik 
ift geſtern Abend wieder in Paris eingetroffen. Starke 
Truppenabtheilungen ſtanden zu feinem Empfange bereit 
und geleiteten ihn bis in ſeine Wohnung. Es fehlte nicht 
an politiſchen Demonſtrationen. Die Anhänger der bona⸗ 
partiſtiſchen Partei drängten ſich in die vordern Reihen der 
Zuſchauer, riefen: „Es lebe Napoleon!“ und gebrauchten 
gegen diejenigen, die es wagten: „Es lebe die Republik!“ 
zu rufen, Fußtritte, Fauſt⸗ und Steckſchläge. Bei ſolchen 
Eeſcheinungen, die keineswegs vereinzelt daſtehen, liegt der 
Gedanke nahe, daß es eigentlich in Frankreich gar keine 
Republikaner giebt. Die Partei, die ſich dieſen Namen 
beilegt, beſteht nur aus Wühlern und dieſe Wühler wollen 
nicht etwa die Freiheit des Volkes, ſondern die Herrſchaft 
über daſſelbe. 

Paris, den 13. Septbr. In Folge eines Vortrags 
des Miniſters des Innern hat der Präſident eine Kommiſ⸗ 
fion niedergeſetzt, welche die Entſchädigungsanſprüche von 
Privaten, deren Eigenthum durch die Februar- und Juni: 
Ereigniffe von 1848 Schaden gelitten, ausmitteln und 
feſtſetzen ſoll. Wenn die Höhe der Entſchadigungsſumme 
feſtgeſtellt ſein wird, wird der Miniſter den nöthigen Kredit 
von der Nationalverſammlung verlangen. 

Paris, den 14. September. Der Permanenzausfhuß 
hat, wahrſcheinlich in Folge der bei der Rückkehr des Präſi⸗ 
denten vorgekommenen Demonſtrationen, außerordentliche 
Sicherheitsmaßregeln für den Palaſt der Nationalverſamm⸗ 
lung nöthig gefunden. Die Beſatzung wurde bis auf 1500 
Mann vermehrt. 

Graßürttannien und Irland. 

London, den 9. Septbr. Ueber die vielbeſprochene 
Affaire des Marſchalls Haynau hat der „Obſerver“ genaue 
Erkundigungen eingezogen und giebt darüber, theils zur 
Ergänzung, theils zur Berichtigung folgende Details: „Der 
Marſchall war von feinem Neffen und einem Dolmetſcher 
begleitet, welcher Letztere den Rothſchild'ſchen Empfehlungs⸗ 
brief dem erſten Kommis übergab. Die Einſchreibung der 
Namen erfolgte, die Fremden erhielten einen Diener zum 
Begleiter durch die Brauerei und waren im Begriffe, tiefer 
hineinzugehen. Mittlerweile eilten mehrere Kommis hinaus 
und bald ſah man eine Anzahl Arbeiter, Kohlenfuhrleute 


u. A. heranziehen und fi vor den Gebäuden zuſammen⸗ 


rotten; Einige hatten lange Peitſchen, Andere Beſen. Der 
Marſchall hatte bereits die meiſten Abtheilungen beſucht und 
war an den Ställen angekommen, als die Angriffe erſt be— 
gannen. Ein Bündel Stroh warf ihn zu Boden. Kaum 


hatte er ſich wieder erhoben, als er mit Unrath aller Art 
be vorfen wurde und ſich anſchickte, das Etabliſſement zu 
verlaſſen. Draußen auf der Straße wurde er von einer 
wüthenden Menge mit dem formidabelſten Geſchrei und 
Verwünſchungen aller Art empfangen. In der Mitte der 
Straße angekommen, ward unter dem Rufe: „Das iſt der 
Kerl, der Weiber peitſchte, der iſt's,“ von einigen Fuhr⸗ 
leuten aus aller Kraft mit ihren Peitſchen nach ihm ge— 
ſchlagen, die Maſſen drängten ſich mehr und mehr um ihn 
und mißhandelten ihn auf alle Weiſe. „Ein Mörder iſt er, 
gebts ihm. Nieder mit dem öſterreichiſchen Schlächter. In 
den Fluß mit ihm!“ ſchallte es weithin. An der Ecke von 
Buntfide ſtürzte er nieder, und man machte einen Verſuch, 
ihn fertzuſchleppen, wie es hieß, um ihn in die Themſe zu 
werfen. Sein Neffe und der Dolmetſcher halfen ihm jedoch 
wieder auf, und es erfolgte ein erneuter, aber fruchtloſer 
Verſuch, dem wüthenden Haufen, der ihm immer heftiger 
zuſetzte, zu entfliehen. Streiche mit Beſen, Peitſchen, 
Kohlenſchaufeln ꝛc. fielen von allen Seiten auf ihn. Der 
Dolmetſcher beſchwor die Angreifer, ihn nicht zu tödten, 
und einige anſtändig gekleidete Herren, die eben vorüber 
gingen, machten den Verſuch, den Unglücklichen ſeinen 
Verfolgern zu entziehen, allein erfolglos, bis es endlich an 
dem Kaffeehauſe der Madame Benfield ihm gelang, das 
Innere deſſelben zu gewinnen. Seine beiden Begleiter 
mußten ihm auch dahin folgen, weil der Angriff auf dieſe 
jetzt mit geſteigerter Heftigkeit begann. Der untere Flur 
war bald von Menſchen gefüllt, mehrere Zimmer wurden 
erbeochen; ein paar Kohlenarbeiter fanden ihn endlich in 
einem Verſchlage am Hauſe und ſchleppten ihn wieder 
hinaus auf die Straße, bald wurde er ihnen aber wieder 
entwunden und in ein Schlafzimmer eingeſchloſſen, vor 
dem mehrere entſchloſſene Männer Wache hielten. Das 
Weitere iſt bereits bekannt. Den folgenden Tag brachte 
der Marſchall im Bett zu und verließ Freitag Nacht London. 
Sein Name wurde, um fernere Aufregung zu vermeiden, 
aus dem Barclay'ſchen Fremdenbuche getilgt. 

London, den 11. Sept. Geſtern Abend hielten die 
„brüderlichen Demokraten ein öffentliches Meeting, um „das 
edelmüthige Betragen der Arbeiter in der Barkley'ſchen Brauez 
rei, wodurch dem Gefühle jedes wahren ()) Eng: 
länders in Bezug auf den Mörder und Weiberpeitſcher 
Haynau Ausdruck verliehen fei, in Erwägung zu ziehen. Die 
Verſammlung beſtand aus Arbeitern, Handwerkern und eis 
nigen Frauenzimmern, zuſammen aus ohngefähr 600 Per⸗ 
ſonen. Zur Eröffnung wurde die italieniſche Marſeillaiſe 
geſungen. Sodann wurde beantragt, das Verfahren jener 
Arbeiter nicht nur zu billigen, ſondern auch auszuſprechen, 
daß die Verſammlung nach ruhiger (2) Ueberlegung daſſelbe 
für den Ausdruck ihrer eigenſten innern Gefühle erkläre. 
„Laßt das Scheuſal feine Zuflucht da ſuchen, wo es hinge 
dort, in den Tiefen der Hölle.“ (Wiederholte heftige Akkla— 
mation.) Darauf hielt der Herausgeber des rothen Repu⸗ 
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blikaners eine Anſprache an feine Brüder Proletarier, worin 


er gegen die „Ordnungskrämer in Europa, die allein Unord— 
nung ſtiften,“ zu Felde zog. Ein Deutſcher ſprach die Hoff— 
nung aus, das Volk auf den Eiſenbahn- Stationen werde 
ſich das glänzende (11) Beiſpiel des Badner Volks zum Mus 
ſter nehmen, u. ſ. w. u. ſ. w. Die beantragte Dankadreſſe 
an die Brauer, welche beſagten Haynau, der blutbefleckte 
Oeſterreicher, der Feind des menſchlichen Geſchlechts, eine 
gebührende Strafe unterworfen hätten, wurde einſtimmig 
angenommen. Den Schluß machten die Pereats für Hays 
nau, die Vivats für Koſſuth und alle politifchen Flüchtlinge. 
— Das engliſche „Volk“ wird ſichs wohl verbitten, mit dem 
engliſchen Pöbel verwechſelt zu werden. 

Ata lien. 

Rom, den 5. September. Nach einem Befehl der In: 
quiſition von Ancona müſſen alle chriſtliche Dienſtboten, 
die ſich bei jüdiſchen Herren im Dienſte befinden, ihren 
Dienft bis Ende September verlaſſen, wenn fie nicht iht 
35ſtes Jahr zurückgelegt haben. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 16. September. Nach der offiziellen 
Mittheilung des Kriegs-Miniſteriums iſt der Feind am 
12. September nach einem zweiſtündigen Kampfe gezwungen 
worden zurückzugehen. Der Kampf wurde durch die ein? 
tretende Dunkelheit abgebrochen. 140 Gefangene fielen in 
unſere Hände. 

Türſtei. 

Konftantinopel, den 25. Auguſt. Der bisherige 
Paſcha von Widdin iſt wegen Mangels an Feſtigkeit, den 
er bei den letzten Ereigniſſen in Bulgarien gezeigt und wo⸗ 
durch er namentlich die beklagenswerthen Exzeſſe der fanati⸗ 
ſchen Muſelmänner gegen die Chriſten nicht rechtzeitig vers 
hütet hat, ſeines Poſtens entſetzt und nach Varna verwieſen 
worden. 

NEU pten. 

Cairo, den 1. September. Hier ſterben täglich durch⸗ 
ſchnittlich 200 Menſchen an der in ganz Aegypten wüthenden 
Cholera. Der Vicekönig ſoll in äußerfter Furcht davor ſein, 
täglich feine Wohnung wechſeln und einen fortwährend ges 
heizten Dampfer zur Flucht bereit halten laſſen. In Alexan⸗ 
drien hat die Cholera nachgelaſſen, man zaͤhlt nur noch ſechs 
Sterbefälle täglich. 

Ameriſ a. 7 

New⸗Mork, den 2. September. Die im Senat zu 
Washington angenommene Sklavenbill iſt kein günſtiges 
Zeugniß für die ſo oft gerühmte Humanität der Vereinigten 
Staaten. Nach dieſer Bill kann ein Jeder, Mann oder 
Weib oder Kind, deſſen Geſichtsfarbe nur die leiſeſte Spur 
afrikaniſcher Abſtammung verräth, in die Sklaverei geführt 
werden. Ein Fremder kann plötzlich auftreten, bewaffnet 
mit einem Dokumente, das in einem einige hundert Meilen 
entfernten Staate ausgeſtellt iſt, und darauf hin die farbige 
Perſon als entlaufenen Sklaven reklamiten; wenn der Farbige 


feine Gegenbehauptung, für die er ſelbſt kein giltiges Zeug⸗ 
niß ablegen kann, nicht durch das Zeugniß freier Männer 
erhärtet, ſo kann der Fremde ihn fortſchleppen, wie man 
ein aufgefangenes Pferd, einen verlaufenen Hund, einen 
verloren Mantelſack fortſchleppt. Ein Bruch zwiſchen dem 
Süden und Norden droht wie eine Sturmwolke im Hinter— 
grunde der Zeiten. Durch die Vermehrung der Staaten 
ohne Sklaverei werden die Sklaven-Staaten mit der Zeit auf 
dem Kongreſſe überſtimmt und zur Losreißung vom Norden 
getrieben werden. 
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Tages⸗Begelenhetten. 

Landeshut, 16. Septbr. Bereits vor einem Jahre war 
der Schullehrer Knorrn in Krauſendorf bedeutend, wohl 
um ein Paar hundert Thaler an Werth, beſtohlen worden, 
ohne daß bis jetzt die Diebe entdeckt werden konnten. Des⸗ 
gleichen hatte man vor etwa ſechs Wochen einen Einbruch 
in ſeinen Stall unternommen, weil man Schafe darin ver⸗ 
muthete, die aber an demſelben Tage zu einem Bauer auf 
die Weide gegeben worden waren. In der Nacht nun, vom 
14. zum 15, d. M. nach zwölf Uhr, wird die Frau des Leh⸗ 
rer Knorrn durch heftiges Gebell ihres Haushundes geweckt, 
er ganz unruhig über die Treppe auf und ab ſpringt. Sie 
ruft ſogleich ihren Mann, der ſich alsbald nothduͤrftig an⸗ 
zieht und ſich mit einem Degen bewaffnet. Da hoͤrt man, 
wie unten die Schulſtubenthuͤre eingeſprengt wird, wie man 
die Treppe herauf gepoltert kommt, den Hund ergreift, und 
die Treppe hinab auf das Pflaſter wirft. Jetzt begehrt eine 
barſche Stimme Einlaß. Da ſolcher verweigert wird, ſo 
wird im Nu durch vier Kerle die Thuͤr geſprengt, die mit 
ſolcher Gewalt ftürzt, daß fie das Seitendrett des Bettchens, 
worin das juͤngſte Kind ſchlaͤft, zerſchmettert und den Lam⸗ 
pentiſch in zwei Theile ſpaltet. Einer der vier Kerle be⸗ 
leuchtet nun die folgende Scene mit einem Kienſpane, deſſen 
Flamme er nachher durch die aus der Schulſtube mitgenom⸗ 
menen Regiſter und Papiere unterhaͤlt. — Hr. Knorrn em⸗ 
pfangt den erſten der Bande, der zugleich der Anführer, mit 
einem Hiebe ing Geſicht, der, da Hr. K. links haut, im 
rechten Backe ſitzen muß. Hierauf entwindet man ihm aber 
en Degen, haut mit einem Fleiſchtheilmeſſer nach ſeinem 
Kopfe und bringt ihm fünf bis ſechs Wunden bei, deren 
zwei gefaͤhrlich ein ſollen, und verlegt ihm auch nicht uns 
bedeutend die Hand. Wie groß der Blutverluſt geweſen, 
eht aus der Unmaſſe deſſelben in Schlafſtube, Saal und 
Treppe hervor, und daß daſſelbe bis an die Decke geſpritzt 
iſt. Den entkraͤfteten Mann ſchleppt ſein Henker die Treppe 
hinunter in die Schulſtube und mit den Worten, Du Hund, 
da Du mich ſo zugerichtet, will ich Dirs hier vergelten, ge⸗ 
denkt er ſein Opfer vollends zu ſchlachten. Da verleiht der 
Herr dem Gemarterten eine ſolche Kraft, daß er ſich auf die 
Beine richten und feinem Peiniger einen Fauſtſtoß unters Kinn 
zu verſetzen vermag. — Mittlerweile haben die andern Räu⸗ 
ber die Frau und Tochter aus dem Bette geſchleppt, Geld 
und Licht verlangt und ſie doch nicht los gelaſſen. Da ſind 
die größern auf dem Boden ſchlafenden Kinder und das Dienſt⸗ 
dchen erwacht, haben zum Dachfenſter herunter um Hilfe 
eſchrien, wobei ein ihnen zugeworfener Stein und der Ruf: 
alt's Maul, verfluchtes Menſch, dargethan, daß das Haus 
Noch weiter umſtellt geweſen. Da die Räuber ſich nicht mehr 
ſicher gehalten, haben fie unter Mitnahme des Degen, eines 
deckel, Schlafrockes ein Paar Stiefeln, mehrerer Hemden, 
er ſaͤmmtlichen Schluͤſſel u. dergl. die Flucht ergriffen, 
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Zu dieſer Zeit war es auch, wo Hr. Knorrn von ſeinem An⸗ 
reifer befreit wurde, da ſich in der Ferne eine Laterne fehen 
jeß. Der Kerl iſt durch ein Fenſter entwichen und haben 
die auf feinem Gange hinterlaſſenen Blutſpuren bewiefen, 
daß er auch verwundet geweſen ſein muß. — Leider hat Herr 
K. erſt gegen Morgen wundärzliche Hilfe erhalten können 
und iſt die Gefahr noch gar nicht recht zu beurtheilen. Möge 
der liebe Gott den wackern furchtloſen Mann den Seſnigen 
erhalten! (Breslauer Zeitung.] 


Tarnowitz, 7. Sept. (Bresl. Ztg.) Ein ungewöhn⸗ 
lich großer Waldbrand, welcher in ruſſiſch Polen, unweit 
der preußiſchen Gränze, in der Gegend des Fabrikdorfes pol⸗ 
niſch Kaminitz ausgebrochen iſt, zieht daſelbſt in einem bes 
ſonderen Grade die Aufmerkſamkeit auf ſich. In dem dor⸗ 
tigen Umkreiſe befindet ſich nämlich ein bedeutendes Torflager, 
welches an einigen Stellen ſogar zu Tage liegt und durch die 
vorherrſchend geweſene Dürre in der letzten Zeit fo ſtarkaus⸗ 
trocknete, daß es für den geringſten Feuerfunken empfänglich 
war. Dieſes Torflager wird von der Krakau-Czenſtochauer 
Eiſenbahnſtrecke durchſchnitten. In voriger Woche geſchah 
es, daß beim Durchgange des Eiſenbahnzuges einige Feuer⸗ 
kohlen der Lokomotive entflohen und in das naheliegende Torf⸗ 
lager hineinfielen; das Feuer zündete, glimmte anfänglich 
nur unbemerkt weiter, bis es ſpäter eine größere Ausbreitung 
gewann, immer mehr um ſich griff und endlich hell aufloderte. 
Die polniſchen Bewohner der einzeln ſtehenden erbärmlichen 
Hütten ſahen dem Feuer anfänglich mit ihrer angeborenen 
Gleichgültigkeit zu, ohne ſich zu bemühen, dem Feuer Ein⸗ 
halt zu thun; doch nur zu bald ſollte ſich dieſe unverzeihliche 
Nachläſſigkeit in einen furchtbaren Schrecken verwandeln, 
ſo wie dieſe Menſchen belehren, mit welcher furchtbaren Kraft 
das Element des Feuers verheeren mag. Auf der Oberfläche 
des Torflagers ſteht meilenweit ein mitunter in ſchönem Zu⸗ 
ſtande erhaltener Forſt, in welchem ſich Hölzer verſchiedener 
Gattung befinden. Das vom Feuer ergriffene Torflager 
brennt, verzehrt eine Baumwurzel nach der anderen, greift 
weiter um ſich, wobei es nach der oberflächlichen Luft ſtrebt. 
Dieſes gelingt ihm, es bricht empor, faßt die ihm zunächſt 
liegenden trockenen Baumäſte, endlich einen liegenden Stamm, 
von dieſem anderes Gehölz, und nun kann ſeiner fürchterli⸗ 
chen Gewalt nichts mehr widerſtehen, Alles, was fein glüͤ⸗ 
hender Hauch umweht, wird von der ſich ausbreitenden 
Flamme unbarmherzig zerſtört und verzehrt. In ein paar 
Tagen ſtand eine beinahe unüberſehbare ſchöne Ebene des mit⸗ 
unter herrlichen Forſtes in Flammen und die ganze Umgegend 
iſt in Dampf gehüllt. Die trockenen Aeſte und Sträucher 
praſſeln, die ſtärkſten Stämme, deren kernige Wurzelſtäcke 
zuerſt ausgebrannt ſind, krachen, ein furchtbar ſchönes Na⸗ 
turſchauſpielentwickelt ſich, deſſen Zerſtörung jeder menſchli⸗ 
chen Kraft mit beſonderer Wuth Trotz bietet. Schon faſt 
gegen vierzehn Tage wüthet das vernichtende Element unge⸗ 
ſtört fort. Dem Fortſchreiten deſſelben iſt bis jetzt zu ſteu⸗ 
ern unmöglich geweſen, wobei allerdings ein nicht unbedeu⸗ 
tender Theil der Schuld der Unbehülflichkeit der polniſchen 
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Einwohner, ſo wie dem Mangel an gehöriger Anordnung 
bei einem dergleichen Vorfalle, zur Laſt gelegt werden muß. 
Der größte Feuerſchein leuchtet des Nachts bis in das preußi⸗ 
ſche Gebiet hinein. Es läßt ſich noch nicht abſehen, welche 
Ausbreitung das vernichtende Element erreichen wird und 
auf welche Weiſe man demſelben am ſchnellſten und kräftig⸗ 
ſten entgegenzutreten im Stande ſein könnte. 


Miszellen. 


Die „Deutſche Reform“ enthält in dem Feuilleton ihrer 
jüngſten Nummern eine höchſt intereſſante und belehrende 
Beleuchtung der „Demogagie im antiken Staate.“ 
Einzelne, ja viele Züge überraſchen durch ihre erſchreckende 
Aehnlichkeit mit dem, was wir theils ſelbſt erlebt haben, 
theils zu erleben befürchten mußten. Dort wie hier war es 
nicht bloß die Schlechtigkeit der Demagogen, ſondern noch 
vielmehr die Schläfrigkeit der Gutgeſinnten, welche den 
Staat in's Verderben ſtürzte. Die Zukunft wird es lehren, 
ob wir durch die Erfahrung klüger geworden find, oder ob 
wir wieder in die alte Schläfrigkeit zurückfallen und eine 
Beute derer werden, die ihr Ziel, Umſturz alles Beſtehenden, 
mit anzuerkennender Rührigkeit verfolgen. Die erwähnte 
Beleuchtung der „Demagogie im antiken Staate“ ſchließt 
mit folgendem Reſultate, wozu die alte Geſchichte auf allen 
Blättern die Belege liefert: 

„Die Geſchichte der Demagogie iſt die Stu— 
fenfolge der geſellſchaftlichen Entſittlichung. 
Ueberall wo die Demagogie einen Wirkungskreis fand, zer: 
rüttete ſie die Geſellſchaft, nachdem ſie den Staat um ſein 
Anſehn gebracht. Am ſichtbarſten iſt dies in der alten Re— 
publik Syrakus. Nirgends hatte die Demagogie freieres 
Spiel als hier. Blind hatte das Volk ſich der Leitung 
einzelner Wortführer hingegeben, bis durch ſie der Staat 
Freiheit und Macht verlor. Die Demagogie, wo wir 
fie auch zur Macht kommen ſehen, ſucht ihren Rück⸗ 
halt im Pöbel. Der Pöbel iſt nicht eiferſüchtig auf ſeine 
Würde, kaum auf ſeine Ehre, er ergiebt ſich dem, der ihn 
durch Verſprechungen zu locken weiß. Auch kommt es 
ihm in den alten Republiken weniger auf die demokratiſche 
Staatsform, als auf feine Exiſtenz und feinen Vortheil an. 
Jede gewaltſame Alleinherrſchaft konnte ſich aus ihm eine 
Leibgarde bilden. Der Pöbel unterſtützte in Athen die 
Tyrannis des Piſiſtratus und trauerte in Rom um Gäfar. 
Der Inſtinkt der großen Maſſe begünſtigt die Alleinherr⸗ 
ſchaft und dieſe kam mit dem Siege der Maſſen irgend wie 
zur Geltung, und zwar durch einen unvermeidlich nothwen⸗ 
digen Prozeß, denn je größer und zügelloſer die Maſſe wird, 
deſto dringender iſt das Bedürfniß einer Konzentration der 
— Gewalt. Wenn in der Republik ein Zuſtand eingetreten iſt, 
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daß die Parteien ſich gegenſeitig aufgerieben haben, dann iſt 
die Tyrannis das einzige Mittel, den lockern Staatsverband 
noch eine Zeit lang zuſammenzuhalten. Auch die römiſche 
Geſchichte beweiſt, daß republikaniſche Formen ſich nicht 
dauernd für die Menſchen eignen, wie ſie ſind, daß ſie bei 
einfachen und unverdorbenen Sitten eine Zeit lang beſtehen 
können, aber von dieſen Leben und Kraft empfangen, nicht 
umgekehrt. Das Schickſal der Republik iſt: mit Ochlokratie 
(Poöͤbelherrſchaft) zu enden; ihre Einrichtungen, den Stür: 
men des Parteiunfugs Preis gegeben, brechen, auch wenn 
der Bau noch fo feſt angelegt war, ſchnell zuſammen. Die 
Reputlik, gebaut auf große Prinzipien, ging unter, von 
den Füßen einer feilen Demagogie zertreten. Die Griechen, 
die eifrigften Pfleger des Republikanismus, haben uns das 
politiſche Glaubensbekenntniß hinterlaſſen: Die Monarchie 
ift die beſte Staatsform! — So kehrte das Alterthum nach 
langer und bittrer Erfahrung zu der Wahrheit zurück, die 
ſchon in früheſter Zeit Homer dem Odyſſeus in den Mund 
legt: „Niemals frommt Vielherrſchaft im Volk, 
nur Einer ſei Herrſcher! — “ 


Der Amerikaner Henry Paine zu Worceſter in Maſſa⸗ 
chuſets hat die wichtige Entdeckung gemacht, Waſſergas 
zur Erzeugung von Wärme und Licht zu be⸗ 
nutzen. Die Verſuche beſtätigen die ungeheure Hitzkraft und 
die Anwendbarkeit des Waſſergaſes vollkommen. Geruch 
und Rauch wird nicht hervorgebracht und Feuersgefahr iſt 
faſt ganz beſeitigt. Waſſer ſiedet in drei Minuten, Roheiſen 
in derſelben Zeit. Eben ſo dient das Waſſergas zur Be⸗ 
leuchtung. Das dadurch erzeugte Licht ſoll ſo ſtark und rein 
ſein, daß man auf vier Fuß Entfernung von der Flamme 
die feinſte Schattirung von Blau und Grün auf Gemälden 
erkennen kann, und dabei ſo billig, daß drei Brenner, von 
denen jeder ein Zimmer erhellt, auf acht Tage 5 Pfennige 
koſten. Der Apparat koſtet 6 Dollars. Herr Paine hat 
ſein Eigenthumsrecht um 5 Millionen Dollars verkauft. 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg⸗ 


Sitzung am 31. Juli 1850. 
Staats⸗Anwaltſchaft beſetzt wie am 24. Juli 185% 


Der Gerichtshof aber mit den Richtern: 
Fliegel, Kreisrichter, als Vorſitzender. 


75 5 5 Appellations⸗Gerichts⸗Referendarien . 


Es kamen folgende Fälle vor: 
1. Der Schloſſer Joh. Gottfr. Häring aus Boberröhtd? 
dorf iſt angeklagt wegen Theilnahme an einem Dieb ſtahle 
unter erſchwerenden Umftänden (dritter Diebſtahl). 
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Beilage zu Nr. 76 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


wegen gleichen Verbrechens (zweiter Diebſtahl). 5 
rſtexer iſt bereits viermal, der Letztere aber ſchon einmal 
wegen Diebſtahls beſtraft worden. rn 
Der ꝛc. Raupbach hat nämlich am 16. Juni c. zur 
Nachtzeit in Gemeinſchaft mit einer dritten, angeblich ihm 
unbekannten Perſon, eine Radwer von den vielen an dem 
Kaltofen zu Boberröhrsdorf freiſtehenden geſtohlen und das 
. Eifen davon an den ꝛc. Häring verkauft. Der ꝛc. Häring 
aber iſt angeklagt, nicht allein an den Vortheilen des Dieb⸗ 
ſtable Theil genommen, ſondern ſogar den ꝛc. Raupbach 
und die angedlich fremde dritte Perſon zum Diebſtahl ver⸗ 
leitet zu haden. Der ac. Häring hat die Anklage auf Bes 
fragen: oh er ſich ſchuldig bekenne oder nicht? beſtritten, 
der ꝛc. Raupbach aber ſich der Theilnahme an einem Dieb: 
ſtahle unter erſchwerenden Umftänden für ſchuldig erklärt. 
Die vorgelaſſenen Belaſtungszeugen wurden abgehört, die 
Königl. taats⸗Anwaltſchaft begründete die Anklage und 
Lantragte : 1.) den Schloſſer Joh. Gottfr. Häring wegen 
eilnahme an einem Diebſtahle unter erſchwerenden Um⸗ 
ſtäͤnden (und zwar dritten Diebſtapls) mit 4 Jahren Zucht⸗ 
baus, unter Verluſt der National⸗Kokarde, zu beſtrafen, ihn 
unter Polizei⸗Auſſicht durch 6 Jahre zu ſtellen, und bis zum 
Nachweiſe des ehrlichen Erwerbe und der Beſferung zu 
detiniren, und 2.) den ꝛc. Ernſt Wilh. Raupbach wegen 
gleichen Verbrechens, nach bereits erfolgter Beſtrafung wegen 
Diebftahls, mit 6 monatlicher Zuchthausſtrafe zu belegen, die 
National⸗Kokarde ihm abzuerkennen und ihn durch 1 Jahr 
unter polizeiliche Aufſicht zu ſtellen, beiden Angeklagten aber 
die Koſten der Unterſuchung zur Laſt zu legen. Auf Befra⸗ 
gen hatten dieſelben zu ihrer Vertheidigung nichts weiter 
anzuführen, und der Gerichtshof erkannte: a) wider den 
2. Häring eine S wöchentliche Gefaͤngnißſtrafe, nachherige 
Detention, bis zum Nachweiſe des ehrlichen Erwerbes und 
der Beſſerung, einjährige Stellung unter polizeiliche Auf: 
ſicht und Verluſt der National Kokarde, und b) wider den 
x. Raup bach eine 4 wöchentliche Gefängnißſtrafe, unter 
Verluſt der National⸗Kokarde. Beiden aber die Unterſu⸗ 
chungs⸗Koſten pro rata event. in solidum zur Laſt zu legen. 


Das 300jährige Kirchenjubiläum zu 
Propſthain am 15. September. 


2. Der Obſthändler Ernſt Wilh. R eee, von dort 


Heilige Ordnung, ſegensreiche 
Himmelstochter, die das Gleiche 
Frei und leicht und freudig bindet, 
Die der Staͤdte Bau gegruͤndet, 
Die herein von den Gefilden 

Nief den ungeſell'gen Wilden, 
Eintrat in der Menſchen Hütten, 
Sie gewöhnt zu fanften Sitten 
Und das theuerſte der Bande 
Wob, den Trieb zum Vaterlande! 


Schiller's Glocke VII. 
Die letzten Monate haben dem Vaterlandsfreund die Wahr: 
heit der obigen Worte ſo recht vor die Seele geführt. Der 
Süden Nieder⸗Schleſiens hat in dem zur Rüſte gehenden 
ommer Volksfeſte gefeiert in ſolchem Maaße, wie noch 
niemals vorher. In Jauer das großartige Geſangfeſt, in 
Alegnig das tägige Schießen, das Geſangfeſt auf den Höhen 


der Landskrone, auf den Ruinen des Kynaſt, auf den Trüm⸗ 
mern des Greiffenſtein, das Blücherfeſt bei Löwenberg. Solche 
Thatſachen ſind die ſprechendſten Beweiſe dafür, daß die 
Nacht iſt vergangen und das Morgenroth einer beſſern Zu⸗ 
kunft anbricht. Zu dieſer Feſtlichkeit einen entſprechenden 
Pendent macht das 300 jährige Kirchenjubelfeſt zu Propſthain, 
über deſſen Bedeutung gerade den Leſern des Boten a. d. R. 
einige Nachrichten vielleicht willkommen ſind. 


Das Jahr 1654 war für die Proteſtanten in den Herzog⸗ 
thümern Jauer und Schweidnitz ein Jahr ſchwerer Prüfung. 
Kaiſer Ferdinand III. fandte zu jener Zeit drei Commiſſarien 
dahin und ließ den Evangeliſchen in dieſen Landen 245 Kirchen 
wegnehmen: ſo hatten denn unſere Vorfahren zu jener Zeit 
keine Stätte der Andacht mehr in ihrer Heimath, Propſthain 
war das einzige Dorf, wo noch ein evangeliſches Kirchenſpiel 
war und an dieſem hatte der Herr ſeine Gnade groß werden 
laſſen, wie an keinem andern im großen Umkreiſe. Dort 
war die Reformation durchgeſetzt worden ohne Kampf und 
Streit. Als im Jahre 1548 der dortige katholiſche Pfarrer 
das Zeitliche geſegnet hatte, berief die Wittwe Hans von 
Rederns, Anna geborene von Sad, einen evangeliſchen Geiſt— 
lichen aus Breslau als Pfarrer nach Propſthain. Melchior 
Liebalt hielt am Sonntage Reminiscere 1550 feine Antritts⸗ 
predigt und ſeit dieſer Zeit bis zur gegenwärtigen Stunde iſt 
die dortige Kirche unaufhörlich im Beſitze der Proteſtanten 
geblieben. Kein Wunder alſo, daß ſie ein Segen wurde für 
die Glaubensgenoſſen in der Nähe und Ferne, welchen man 
ihre Kirchen und Bethäuſer ein Jahrhundert fpäter geraubt 
hatte. Die Kirchenbücher von Propſthain enthalten die Nach⸗ 
weiſungen von Taufen an Kindern, welche die Eltern aus 
Löwenberg, Hirſchberg und den umliegenden Dörfern, ja 
aus dem hohen Gebirge dahin gebracht haben. Die Blüthen⸗ 
zeit des dortigen Kirchenſyſtem fällt in die Jahre 1661—1742, 
während welcher 2 Geiſtliche dabei angeftellt waren, fo wurden 
1690 gerade 1222 auswärtige Kinder daſelbſt getauft, 
Mit wie ſehnſüchtigen Blicken mögen damals unfere Vor⸗ 
fahren nach dem Spitzberge aus der Ferne ſich umgeſchaut 
haben, an deſſen Fuße die Kirche gelegen iſt. In der Mitte 
des 18. Jahrhundert kam Schleſien unter Preußiſche Ober⸗ 
hoheit und gewann neben andern köſtlichen Gütern auch die 
Religionsfteiheit; nun ſuchte man die alten Kirchen wieder 
zu erlangen oder baute neue Kirchen, darum blieb eine Gaſt⸗ 
gemeinde nach der andern weg von Propſthain. Nachdem 
in dieſen wenigen Zeilen die Bedeutung, welche die dortige 
Kirchfahrt für die benachbarten Dörfer und Städte gehabt 
hat, in vergangenen Jahrhunderten begründet worden iſt, werde 
in kurzen Worten des Jubelfeſtes ſelbſt nur gedacht, vorher 
aber erlaubt ſich Referent noch dem Leſer, welcher ſich über 
Propſthain noch genauere Kenntniß verſchaffen will, 2 Schrif⸗ 
ten über dieſe Localitäten zu empfehlen. Der dortige Candidat 
Kadelbach hat ſich zuerſt der dankenswerthen Mühe unter⸗ 
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zogen in ſeiner mit echtem Sammlerfleiße ausgearbelteten 
und 1840 erſchienenen „Geſchichte des Dorfes Propſthain 
und der Kirche“ auf das Jubelfeſt aufmerkſam zu machen. 
Der dortige Paſtor Dreßler hat ein Jubelbüchlein erſchei⸗ 
nen laſſen, geſchmückt mit 3 Anſichten und 1 Karte, worin 
derſelbe in gedrängter Kürze den Inhalt der erfteren Schrift 
mittheilt und beachtenswerthe Nachrichten aus der neueſten 
Zeit hinzufügt. Doch nun das Feſt ſelbſt. Freitags den 
13. September machte ſich die Propſthainer Schuljugend 
auf gen Harpersdorf um den neuen Thurmknopf abzuholen, 
welcher in der 12. Stunde, nachdem ein kurzer Gottesdienſt 
vorausgegangen war, aufgeſteckt wurde. Sonnabends ge⸗ 
noſſen Vormittags 150 Communicanten das heilige Abends 
mahl. Abends von 6 — 6 Uhr wurde das eigentliche Feſt 
eingeläutet. Dichte Nebel hatten ſich ausgebreitet über das 
ganze, von hohen Bergen rings eingeſchloſſene Thal, der 
Spitzberg war ganz umwölkt, als in früher Morgenſtunde 
Choralmuſik und Glockenklang den Bewohnern des Thals 
den Beginn des Feſttages verkündeten. Allmählig zertheilten 
ſich die Nebel; auf dem Ringe ſah man die Schuljugend aufs 
geſtellt, geſchmückt mit der ihr vom Herrn Paſtor geſchenkten 
Jubelmedaille, die Jünglinge und Jungfrauen, letztere mit 
Kränzen und Perlenſchnuren um das Haupt, die Feſtgenoſſen 
eilten herbei zu Fuß und zu Roß, ein buntes Leben wogte die 
Straßen und Wege auf und ab. Endlich nach 9 Uhr begab 
ſich der Feſtzug in die Kirche. Die Schuljugend, ferner die 
Erwachſenen voran, hierauf folgte der General-Bevollmaͤch⸗ 
tigte Herr Goltzſch, welcher die geiſtlichen Herren aus der 
Nachbarſchaft in ihrem Ornate anführte, ſodann die Guts— 
herrſchaft mit ihren Feſtgaͤſten, endlich die Jubelgemeinde 
und die andern Feſtgenoſſen. Die Kirche iſt bis auf ein Schin⸗ 
deldach ganz maſſiv gebaut, drei bis zu einer ziemlichen Höhe 
ſich aufthürmenden Chöre, machen einen freundlichen Eindruck; 
würden noch weit mehr imponiren, wären der bibliſchen Bil— 
der nicht zu viele an den Chören. „Allein Gott in der Höh' 
ſei Ehr“ fingen die verſammelten Tauſende an zu fingen. 
Paſtor Nitſchke aus Harpersdorf hielt die Liturgie, nach wel⸗ 
cher die Feſtmuſik begann. Herr Cantor Kadelbach, welcher 
feit dem Jahre 1817 mit unendlichem Seegen in der Ge: 
meinde thätig geweſen iſt, hat ſich am Abend feines vielbe— 
wegten Lebens neden feinen anderen zahlreichen Verdienſten 
auch noch dasjenige erworben, bei dieſer ſeltenen Feier im 
Verein mit ſeinen benachbarten Collegen Außerordentliches 
geleiſtet zu haben mit der Feſtmuſik. Das Hauptlied „Eine 
feſte Burg iſt unſer Gott“ ſtimmte ſodann die Gemeinde an. 
Der Ortsgeiſtliche Herr Paſtor Dreßler betrat die Kanzel. 


Zum Texte die Stelle Ephef. III. V. 20. 21. benutzend, ers 


mahnte er die Andächtigen 1. zu freudigem Danke, 2. zur 
demüthigen Bitte, 3. zu heiligen Gelübden. Nach der Pre⸗ 
digt ruͤhmte er die freudigen Geber; die Beſitzerin Frau Kauf⸗ 
mann Prentzel hat ihren Untergebenen in der Sorge für das 
Gotteshaus ein rühmliches Beiſpiel gegeben. Klein's Maͤn⸗ 
nergefang „Der Herr iſt mein Hirt“ trug zur Erhöhung der 


Feier bei. Superintendent Poſtel aus Goldberg hielt die 
Altartede und nachdem die Gemeinde noch das „Laß hier, 
wo wir jetzt niederfallen“ geſungen hate, collectirte Paſtor 
Hoppe aus Pilgramsdorf und ertheilte den Seegen. „Nun 
danket alle Gott“ ſo lautete der Schlußgeſang. Adends 6 Uhr 
ſang auf dem Friedhofe die Schaar der Gläubigen das „Ach 
bleib mit deiner Gnade“. Herr Poſtel janior hielt eine kurze 
Anſprache, die Glocken trugen das ſtillgebetete Vater unſer 
hinauf zum Vater über dem Sternenzelte. Dies das Ende 
der würdigen Feier. 

Nach 8 Uhr wurde der, Weg von der Schule nach dem 
Schloſſe, ſowie letzteres ſelbſt illuminirt. — Ein herrliches 
Feſt, deſſen alle Feſtgenoſſen ſtets gern eingedenk fein werden. 

N, 


Eutbindungs⸗ Anzeigen. 
3771. Geſtern Nacht ½12 beſchenkte mich meine liebe 
Frau mit einem geſunden Maͤdchen. Voll Dank gegen Gott 
zeigt Solches hierdurch ergebenſt an, 

Reibnitz, den 18. September 1850. Herold, Pastor. 


3759. Statt beſonderer Meldung 
beehre ich mich entfernten Freunden und Verwandten hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß meine Frau heute fruͤh gegen 6 Uhr 
von einem muntern Knaben gluͤcklich entbunden worden. 
Schoͤnau den 18. September 1850. 8 
Hantke, Buͤrgermeiſter. 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Paſtor prim. Henckel 
(vom 22. bis 28. September 1850). 


Am 17. Sonnt. u. Trinit.: Hauptpredigt u. Wochen ; 
Communionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 
Getraut. 
Hirſchberg. Den 15. Septbr. Ernſt Wilhelm Schneider, 
Tagearb. u. Inw. in Straupitz, mit Joh. Chriſtiane Kunz daſ⸗ 
Goldberg. Den 9. Septbr. Der Sattler Guſtav Julius 
Klitſcher, mit Igfr. Chriſtiane Helene Johanne Müller. 


Geboren . 
Hirſchberg. Den 26. Auguſt. Frau Conditor Diettrich, & 
T., Pauline Wilhelmine Ottilie. — Den 29. Frau Kutſcher 
Schwarzer, e. T., Chriſtiane Pauline Emilie. — Den I. Sept. 
Frau Eiſenwaarenhändler Puſch, e. S, Carl Friedrich Julius. — 
Den 3. Frau Töpfermſtr. Grantke, e. S., Bruno Adolph Rudolph. 
Grunau. Den 24. Auguſt. Frau Häusler Schröter, e. T., 


Erneſtine Charlotte. 


Straupitz Den 30. Auguſt. Frau Bauergutsbeſ. Krebs, 
e. T., Johanne Friederike. 

Landes hut. Den I. Septbr. Frau Müllermſtr. Leisner 
in Vogelsdorf, e. S., todtgeb. — Den 2. Die Frau des Bedien- 
ten Guder zu Kreppelhof, e. T. — Frau Gaſtwirth Bürgel, 
e. T. — Den 6. Frau Schuhmachermſtr. Pfeiffer, e. T. — 
Den 8. Frau Fabrikarb. Bettermann, e. S. — Den 10, Frau 
Fabrikaufſ. Franke, e. S. 

Friedeberg a. Q. Den 5. Septbr. Frau Häusler u. Weber 
Wagenknecht in Röhrsdorf, e. S., todtgeb. — Den 7. Frau 


—xßsiE!!ꝛ “ — W]W“]⸗, . ̃ĩ 


Bauergutsbeſ. u. Gerichtsgeſchw. Walter in Egelsdorf, e. T. — 
Den 12. Frau Bürger u. Maurer Förſter, e. T. — Frau Kürſch⸗ 
nermſtr. u. Mützenmacher Katz, e. T., todtgeb. — Frau Bürger 
u. Ackerbeſ. Neumann, e. T. — Den 15. Frau Schuhmacher⸗ 
meiſter Herrmann, e. T. 


Bolkenhain. Den 1. Septbr, Frau Inw. Mai zu Kreis 
Würgsdorf, e. T. — Den 4. Frau Inw. Schnötzel zu Ober: 
Wolmsdorf, e. S. — Den 5. Frau Schuhm. Gerlach zu Nieder: 
Würgsdorf, e. T. — Den 10. Frau Freihäusler u. Mauervolirer 


Nitſchke zu Frei⸗Würgsdorf, e. T. — Den 13. Frau Kürſchner⸗ 
meiſter Rudolph, e. T. — Den 17. Frau Inw. Fiebig zu Ober⸗ 
Würgsdorf, e. T. 

Geſtorben 


Hirſchberg. Den 7. Septbr. Emma Bertha Hulda Clara, 
Tochter des Hausbeſ. Hrn. König, 17 W. 4 J. Den 8. Jo 
8 Franz Wilhelm, Sohn des Tiſchlermſtr. Hrn. Bittner, 

6 W. 1 T. — Den 12. Frau Chriſtiane Eleonore geb. Rüffer, 
binterl. Wittwe des verſtorb. Kopferſchmiedmſtr Hrn. Hacken⸗ 
berg, 63 J. 5 M. 24 T. — Den 14. Carl Julius Oswald, 
Sohn des Lohgerbermſtr. Hrn. Hertzoa, AM. 17 K. — Den 15. 
Marie Louiſe Hedwig, Tochter des Fiſchereipächter Schuwardt, 
IM. — Den 16. Hr. Samuel Gottfried Schwanitz, Bürſten⸗ 
machermſtr. u. Handelsm., 58 F. 7 M. 12 T. — Den 17. Hr. 
Johann Gottfried Welz, Waiſenvater, 66 J. 27 3 — Den 18. 
Johanne Scholz, hinterl. Tochter des verſt. Ackerpächter Scholz, 
85 F. 1 M. 27 F. 

Grunau. Den 13. Septbr. Friedrich Wilhelm Schröter, 
Häusler u. Weber, 60 J. 10 M. 20 T. 825 

Straupitz. Den 10. Septbr. Chriſtiane Friederike, Tochter 
des Häusler Fiſcher, 12 W. 3 

Hartau. Den 14. Septbr. Frau Anna Helena geb. Holz: 
becher, hinterl. Wittwe des verſtorb. Inw. Baumgart, 65 J. 

Schildau. Den 15. Septbr. Friedrich Wilhelm Auguſt, 7 J. 
10 M. 9 T., den 16. Carl Friedrich Wichelm Auguſt, 9 F. 14 T., 
Söhne des Häusler Siegert. 

Eichberg. Den 10. Sept. Johanne Eleonore geb. Stumpe, 
Ehefrau des Inw. Wiesner, 65 J. 3 M. 

Tiefhartmannsdorf. Den 27. Aug. Anna Marie Clara 
Petronella, Tochter des Mühlhelfer Petruſchke, 1 J 1 M. 26T. 

Schmiedeberg. Den 4. Septbr. Johanne Roſine Ottilie, 
Tochter des Stadtbrauer Hrn. Ahr, SM. — Den 7. Johann 
Anton Paul, Sohn des Wachsfabrikant rn. Böhm, AM. — 

en 20. Hr. Auguſt Steiner, Bäckermſtr., 45 J. 10 M. 

Landeshut. Den 1. Sept. Joh anne Beate geb. Schmiedel, 
Ehefrau des Häusler Dreſcher zu Ober⸗Leppersdorf, 42 J. — 
Den 2. Anna Roſine, Tochter des Tagearb. Sauer, 3 J. — 
Frau Friederike geb. Kluge, ſeparirte Inw. Hütter zu Nieder 
—. 3. ” 9850 Popp Kost! 70 J. — Frau 

ne geb. ‚ berwittw, irtne i 

Jebn dorf, 3755. 9 Mart Hofegärtner Riedel zu 
Krause, 17 T. — Den 3. Erneſtine Pauline, Tochter des Inw. 
Riedel zu Ober Leppersdorf, 7 W. Chriſtiane Pauline, Tod: 
ter des Schmiedemſtr. Knittel, 15 J. — Herrmann Guſtav 
Eberhard, Sohn des Fleiſchermſtr. Preuß, 1 J. 2 M. DA, 
Carl Friedrich Opitz, Fleiſchermſtr, 73 J. 1 N., und deſſen Frau 
Johanne Eleonore geb, Zeisberg, 71 J 2 M. — Den 5. Carl 
Friedrich Otto, Seifenſiedermſtr., 51 J. 7 M. 17 T. Ma⸗ 
thilde Emilie Caroline, Tochter des Maler Nährig, 15 T. — 
Johanne Chriſtiane Pauline geb. Scholz, Ehefrau des Korbma⸗ 
ermſtr. Krauſe, 32 J. — Igſr. Jehanne Beate Monſer in 
Johnsdorf, 28 J. II M. — Auguſte Mathilde geb. Jacob, Ehe: 
frau des Müllermſtr. Leisner in Vogelsdorf, 37 J. 10 M. 28 T. 
* Den 6. Carl Guſtav Dittmer, Schuhmachergeſ. aus Lande. 
ie ad W., 20 J. — Eberhard Ewald Julius, Sohn des 
ſchlermſtr. Heſſe, 3 M. 24 . — Gonrad Heidrich, vormal, 
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Tochter des Fleiſchermſtr. 


Wirthſchafs⸗Inſpector, 52 J. — Joh. Gottl. Krebs, Auszügler 
in Vogelsdorf, 73 J. — Den 7. Carl Wilhelm Kahl, Zimmer⸗ 
gef. aus Steinſeiffen, 30 J. — Gottfried Gläſer, Hausbeſ, in 
Nieder⸗Zieder, 49 J. — Den 8. Gottlieb Bürgel, Inw. in 
Nieder- Blasdorf, 50 J. 2 T. — Guſtav Oswald, Sohn des 
Tagearb. Sauer, 5 W. — Den 9. Friedrich Wilhelm Eduard, 
Sohn des Müllermſtr. Riedel in Krauſendorf, 3 M. — Johann 
Chriſtian Gottfried, Sohn des Bauergutsbeſ. Reimann in Johns⸗ 
dorf, AM. — Den 10. Caroline Erneſtine, Tochter des Inw. 
Teichmann in Nieder⸗Zieder, 15 J. 5 M. 10 T. — Den 11. 
Julius Kluge, Müllergeſ. aus Peterwitz bei Jauer, 28 J. — 
Johann Gottlieb Klenner, geweſ. Appreteur, 79 J. 6 M. — 
Den 12. Carl Gottlieb Berger, Schuhmachermſtr., 58 J. — 
Johanne Caroline, Tochter des Hofegärtner Jenſch in Ober⸗ 
Leppersdorf, 10 J. 5 M. — Den 13, Carl Traugott Otto, 
Seifenſiedermeiſter, 65 J. AM. 28%. — Gottlieb Rumler, 
Bauergutsbeſ. in Nieder-Blasdorf, 54 J. 

Friedeberg a. Q. Den 3. Septhr. Johanne Emma, Igſte. 
Tochter des Gärtner Berndt in Egelsdorf, 14 T. — Marie 
Emilie, jafte. Tochter des Inw. Heergeſell daf., 12 T. — D. 4. 
Chriſtian Friedrich Wagler, geweſ. Gaſthofbeſ., 46 J. 3 M. 
Den 7. Auguſte Amalie, jgfte. Tochter des Züchnermſtr. Werner, 
8 M. 18 T. — Carl Heinrich, jgſtr. Sohn des Züchnermeiſter 
Brühl, 26 T. — Den 8. Emma Wilhelmine Minna, jgſte. 
Tochter des Windmühlenbeſ. Hoffmann, 2 M. 14 T. — D. 14. 
Emilie Clara, jgſte. Tochter des Schuhmachermſtr. Schirmer, 
8 M. IJ. — Emilie Emma, einz. Tochter des Handelsmann 
Krüger, 9 M. 15 T. — Den 16. Marie Auguſte, jgſte. Tochter 
des Weber Scholz in Röhrsdorf, 4 M. 5 T. — Der Buchbinder⸗ 
meiſter Alphons Balthaſar, 49 J. 9 M. - 

Goldberg. Den 4. Septbr. Verwittw. Frau Johanne Helene 
Ritter, geb. Lange, 52 J. 4M. — Den 5. Agnes Clara Amalie, 
Tochter des Vorwerksbeſitzer Hoffnann, 5 J. 4 M. 21 TN. — 
Den 6. Benjamin Heinrich, Sohn des Tuchfabrikant Scholz, 
1 M. 9. — Anna Friederike Bertha, Tochter des Tiſchlermſtr. 
Heuer, 6 T. — Den 7. Marie Friederike geb. Schücke, Ehefrau 
des penſ. Thor-Controlleur Fritſche, 51 J. 9 M. 17 T. — 
Den 8. Carl Auguſt, Sohn des Inw. Gottſchling in Wolfsdorf, 
5 T. — Den 10. Friedrich Wilhelm Auguſt, Sohn des Tuch⸗ 
machergeſ. Jacob, II M. 14 T. 

Bolkenhain. Den 10. Septbr. Carl Friedrich Wilhelm, 
Sohn des Inw. Schenk zu Wieſau, 17 T. — Den 12. Johanne 
Ebriſtiane, Lochter des Freihäusler Walter zu Schweinhaus, 
5 J. 7 M. 25 T. — Den 14. Johanne Beate geb. Zeisberg, 
Ehefrau des Freigärtner Täuber zu Ober⸗Würgsdorf, 37 J. 
2 M. 10 T. — Den 15. Johanne Caroline, Tochter des Inw. 
Nier zu Klein: Waltersdorf, 9M. 6 T. — Johann Carl Heinrich, 
Sohn des Inw. Gärtner zu Frei-Würgsdorf, 3 M. 15 T. 


Hohe Alter. 2 ? 
Hirſchberg. Den 14. Septbr. Johann Gottfried Hornig, 
ehemal. Grünzeughändler, 82 J. 9 M. 27 T. — Carl Gottfried 
Knobloch, Gartenarb., 80 J. 5 M. 14 T. — Den 16. Herr 


Chriſtian Samuel 
mer, 91 J. 11 M. 


unglücks fall. 
Den 15. September ertrank zu Hirſchberg im ee der 
Müller und Straßenarbeiter Franz Reinert, alt 51 Jahr. 


„. Mittwoch, den 25. September 
wird der Erdmannsdorfer Miſſions⸗ 
Hülfs⸗Verein fein Jahresfeſt in der 


* 


0 


Pägolt, penſ. Königl. Kreis Steuer: Einneh⸗ 
11 T. 


L 


7 


— 


Kirche zu Boberröhrsdorf von früh 
10 Uhr an begehen; wozu die Freunde 
der Miſſion hiermit einladet 

8 das Comité. 


3778. N 2. d. 3 F. 24. IX. 6. Instr. A lll. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
1 


3761. e kannt machung. 
7 den, 15 Stadt Bolkenhain alljährlich bewilligten 
zwei Viehmärkten, die aber noch nicht im diesjährigen Ans 
lender aufgenommen ſind, wird der zweite Viehmarkt 
Montag den 7. October d. J. 
abgehalten, wovon wir das betheiligte Publikum hierdurch 
in Kenntniß ſetzen, und zu zahlreichem Beſuch einladen. 
„Bolkenhain den 12. September 1850, 
Der Magiſtrat. 


5741. Offener Lehrerpoſten. 

„An hieſiger evangeliſcher Stadtſchule wird die Anſtellung 
eines dritten Lehrers erforderlich. Dieſelbe ſoll demnach 
ſchon am 1. November d. J. erfolgen. 922 

Mit jenem Poſten iſt ein jaͤhrlicher firirter Gehalt von 
100 Thlr. ſo wie eine Wohnungsmieth-Entſchaͤdigung von 
‘jährlich 15 Thlr. verknüpft. Deputat und ſonſtige Neben⸗ 
Emolumente bleiben ausgeſchloſſen. 

Wir fordern nun befähigte Schulamts⸗Candidaten, welche 
ſich um dieſes Lehreramt zu bewerben Willens find, hiermit 
auf, ſich unter Einreichung 175 Qualifications⸗ und Fuͤh⸗ 
rungs⸗Zeugniſſe bei uns ſchleunigſt zu melden. 

Köben a. O., den 16. September 1850. 
Der Magiſtrat. 


3757. Bekanntmachung. 

Die Anlieferung der Unterhaltungs⸗Waterjalien für einen 
Theil der Chauſſeen des Landeshuter Wegebaukreiſes ſoll 
für die 5 Jahre 18% „an mindeſtforderrde Unternehmer in 
Wb ed angeſetzten Terminen öffentlich verdungen 


1) Fuͤr die Hirſchberg⸗Landeshut⸗Waldenburger Ghauſſee, 


für die Landeshut⸗Liekauer Chauſſee und fir den Theil der 
Schweidnitz Landesguter Ghauſſee von Neu⸗Reichenau bis gegen 
Landeshut am 28. September c., Vormittags 9 Uhr hierfelbſt 
in der Wohnung des unterzeſchneten. 
2) Für die Hirſchberg⸗Bolkenbayner Ghauſſee von Ketſch⸗ 
dorf bis Würgsdorf, für die Landesbut⸗Jauer Ghauſſee von 
Wernersdorf bis Volkenhayn fur die Merzdorf⸗Kupferberger 
Chauſſee und für die Quole dorf ⸗Hohenfriedeberger Gauffee 
von Stat. Nr. 0,34 bis Hohenfriedeberg, in der Wohnung 
des Herrn Baumeiſter Gericke im grünen Baum bei Bol⸗ 
kenhayn am 30. September c., Vormittags 9 Uhr. 
Geeignete und cautſonsfaͤhige Unternehmer werden hierzu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß bie ſpeciellen Bedingun⸗ 
gen, vom 23. d. M. ab, täglich in den üblichen Dienſiſtunden 
bei der hieſigen Königl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe zur freien Ein⸗ 
ſicht offen liegen, auch noch in den Terminen bekannt ge⸗ 
macht werden. Landeshut, den 18. Septir. 1880. 
J. A. der Königlichen Hochloͤblichen Regierung 
: zu Liegnitz. 
Der Königliche Wegebaumeiſter. gez. Burgas. 
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3769. Auctions» Anzeige. 

Im Auftrage der Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 
Schönau werden in der Müller Pur ſchwitz ſchen Nachlaß⸗ 
ſache von Nieder⸗Falkenhayn die noch zum Nachlaß gehoͤren⸗ 
den Gegenſtaͤnde, beftehend: in Wirthſchafts⸗Geräthfchaften, 
Vieh, Muͤhlen⸗Billen, Mehlkaſten, verſchiedenes Schirrhol 
2c., eine ganz neue Mühlwelle von 27 Fuß Länge, % 30 


ſtark, dann ein eichenes Kammrad 3½ Fuß hoch, die Thei⸗ 


lung 3½ Zoll auf den Stern gebaut ein Fach Gevaͤhr incl. 
Armen, (letztere beiden Gegenftände find wegen Aenderung 
des Gewerkes übrig geworden) Sonntag den 70. Septbr. c., 
Nachmittags von 3 Uhr ab in der Purſchwit'ſchen jetzt Pe⸗ 
ſchel' ſchen Mühle allhier, gegen gleich baare Bezahlung 
an den Meiſtbietenden verkauft, wozu Kaufluſtige hierdurch 
ergebenſt einladen die Ortsgerichte. 

Nieder-Falkenhayn, den 18. Septbr. 1850, \ 


3777, Ader-VBerpahtung. 

Sonntag Nachmittag 2 Uhr wird der Acker von dem 
Bauergute Nr. 2 zu Heriſchdorf auf 6 Jahre parcellenweiſe 
meiſtbietend verpachtet. 


Jagd⸗Verpachtung in Seidorf. 
3752. Die Jagd auf hieſigen Gemeindefeldmarken, ſoll in 
zwei Bezirken, dem niedern und dem obern, jeder an einen 
Paͤchter, auf 3 Jahre 

den 23. d. M. Nachmittags 2 uhr 
im Gerichtskretſcham allhier meiſtbietend verpachtet werden. 
Die Bekanntmachung der naͤheren Bedingungen erfolgt im 


Termine. Seidorf, am 16. September 1830. 
Die Ortsgerichte. 
3773. Acker ⸗ Verpachtung. 


Ich bin Willens 30 Scheffel Acker am Sechsſtaͤtter 
Buſche zu verpachten, und ſetze hierzu einen Termin au 
Mittwoch den 25. September von Morgens 8 Uhr an feſt. 

Hirſchberg den 21. September 1850. 
Alt, Acekerbeſſtzer. 


3763. Dankſagung. 
Indem wir den am 1, d. M. erfolgten Brand von 15 
Scheuern veröffentlichten, konnten wir nicht ahnen, daß 
am 14. d. M die Stadt mit weit größerem Ungluͤck bes 
droht fein könnte, old Abends in der 8. Stunde abermals 
3 Scheuern am Schützenplane in Brand gerathen und bei der 
außerordentlichen Gluth jede Rettung unmöglich war. Sehr 
großes Unglück wäre aber über die Stadt verbreitet worden, 
wenn die gegenüber ſtehenden Scheuern, die in größter Ger 
fahr ſtanden, nicht gerettet werden konnten, und haben wit 
die Abwendung naͤchſt Gott, nur der ſchnellen Hülfe unferer 
ſammtlichen lieben Nachbar⸗Geweinden, die mit ihren 
Spritzen und Waſſerwagen herbei eilten und ſich raſtlos be⸗ 
thaͤtigten, zu verdanken; demnach ſagen wir denſelben und 
jedem Hilfeleiſtenden unſern herzlichſten Dank, mit der 
Bitte, Gott wolle fie vor ſolchen Unfällen bewahren. 

Friedeberg a. Q,, den 17. September 1850, 

Der Magiſtrat. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. N 
3764. Allen geehrten Verwandten und Bekannten empfehlen 
ſich bei ihrem Abgange von hier zu wohlwollendem Andenken 
Carl Steudner und Frau. 
Greiffenberg, den 18. September 1850. 


3774. Mitleſer zur „ Schleſiſchen oder Breslauer Zeitung“ 
ſucht Lohndiener Auſt, innere Schildauerſtraße Nr. 200, 
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3738. 


Die Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 


übernimmt zu billigen, feſten Prämien Berficherungen gegen Feuersgefahr, ſowohl in Städten als auf dem 
nde, : 


Lande auf bewegliche und unbewegliche Gegenſt 
der Billigkeit i 


hrer Prämienſätze ſteht dieſelbe gegen keine andere 


u 
ſolide Unftalt nach und bei Verficherungen auf längere Dauer gewährt fie bedentende Vortheile. 
Der unterzeichnete Agent ertheilt über die näheren en ſtets bereitwillig Auskunft und nimmt Vers 


ſicherungs⸗Antraͤge gern entgegen. 


Greiffenberg. Nr. 23 am Markt 


3718. 3 
und Se 


EN 1 
3694, 


Hirſchberg, den 16. September 1850. 


Der Agent der Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft. 


Heinrich Bolz. 


entbiete mich zur Uebernahme aller in meinen Beruf ſchlagenden Geſchaͤfte, beſonders von Vermeſſungen 
u 


„ 


o i 8 
Königl. Regierungs⸗Conducteur; wohnhaft äußere Schildauer Straße. 


A n ran 


Das unterzeichnete Commiſſions-Büreau iſt in den Stand geſetzt, Allen, welche bis fpäteftens ben 
20. October d. J. deshalb in franfirten Briefen bei ihm anfragen (alſo das geringe Porto nicht 


ſcheuen), ein nicht außer Acht 
welches für den Anfragenden 
10,000 Mark, oder viertaufend Thaler 

Lübeck, im September 1850, 


zu laſſendes Anerbieten unentgeltlich zu machen, 
ſchon im nächſten Jahre ein jährliches Einkommen bis zu 
Preußiſch Courant zur Folge haben kann. 


Commiſſions - Büreau, 


\ 


Petri⸗Kirchhof No. 308 in Lübeck. 


37 4 j j 

6s. Lichtbild -Portraits, 
für deren Schärfe und ſaubere Ausführung garantirt wird, 
werden täglich von Vormittag 9 bis Nachmittag 3 Uhr 
aufgenommen im Hauſe des Herrn Kaufmann Puder, 

ing Nr. 39. 

H. Ackermann. Daguerreotypiſt. 

3756, . Eingeſan det, 

Der ſeit vielen Jahren die Bade⸗Saiſon uber hier wei⸗ 
lende Opticus Lehmann aus Hirſchberg hat ſich nicht nur 
urch ſein reichhaltiges Lager von Brillen, Augenglaͤſern und 
andern zoptiſchen Inſtrumenten, ſondern auch durch gediegene 
euntniſſe in feinem Fache großen Beifall in hieſiger Ge⸗ 
gend erworben und allen Anforderungen eines practiſchen 
Opticus beſtens entſprochen. Wenn wir hierdurch Herrn 
Lehmann als ſolchen empfehlen, fo geſchieht dies nur im 
allgemeinen Intereſſe des Publikums, indem gegenwaͤrtig ein 
un verantwortlicher Unfug durch den Hauſirhandel mit Brillen 
getrieben und der Unerfahrene oft ſchrecklich durch ſolche Hau⸗ 
ſirer betrogen wird. Ober⸗Salzkrunn, im Septbr. 1850, 

Dr, Kirſchner. Richter, practiſcher Arzt. 


3647. Herr Gaſtwirth Moritz Kloͤdel, vormals auf 
1 bei Salzbrunn wohnhaft, wird mir gefälligſt 
einen jetzigen Aufenthaltsort anzeigen. f 
Neu⸗Salzbrunn im September 1850. Wilh. Linke. 


3746. Ehrenerflärung und Abbitte. 

Die von mir ausgeſprochenen ehrenrührigen verlaͤumderi⸗ 
chen Worte, womit ich einen ſehr ehrenhaften Mann, den 
Stellmacher meiſter Schwartzer, unbedachtſamer Weiſe 
chwer beleidigt habe, nehme ich zuruͤck, weil kein wahres 
Wort daran iſt, und bitte denſelben herzlich um Verzeihung. 
® arne aber auch Jedermann vor Weiterverbreitung obiger 

erleumdung. Ehrenfried Kadelb ach. 

Heriſchdorf den 16. September 1850. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
3758. Eine an der Straße liegende Kraͤmerei, nebſt einem 
2etagigen neuen Wohngebaͤude, Stallungen, Gemüfegarten, 
Acker und Wiefe, (eine gute Nahrung) iſt wegen Bamilien« 
verhaͤltniſſen bald zu verkaufen. Das Nähere ift bei dem 
Gaſtwirth im goldren Kreuz in Liegnitz zu erfragen. 
3598. Gut: Verkauf. 
Ein Bauergut mit 70 Morgen Acker, incl. 5 Morgen 
Wieſe, fteht aus freier Hand billig zu verkaufen. Das 
Naͤhere iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


3740. Eine nahe bei Hirſchberg, in einem ſehr lebhaf⸗ 
ten Dorfe reizend gelegene, mit ſchöͤnem Inventarium vers 
ſehene Schankwirthſchaft, maſſivem Gebäude ꝛc., iſt 
Umftände halber ſofort ohne Einmiſchung eines Dritten 
baldigſt zu verkaufen und das Naͤhere in der Expedition 
des Voten zu erfahren. 


W Gutsverkauf. 


Ein Gut mit guten Gebaͤuden, und circa 200 Morgen 
Areal, worunter 58 Morgen mit gut beſtandenem ſchlagba⸗ 
ren Holze, gutem Viehſtande, iſt billig zu verkaufen. Das 
Gut ift in der Liegnitzer Gegend, das Nähere darüber auf 
portofreie Anfragen bei dem Commiſſſonar G. Franzke 
in Liegnitz. Auch bemerke ich noch, daß u. — meh⸗ 
rere größere und kleinere Güter, Häufer, Müh 5 und andere 
verſchiedene Grundſtuͤcke zum verkaufen und vertauſchen im 
Auftrage habe. Darauf Reflectirende bitte ich ſich an mich zu 
wenden. 

n Schmiede ⸗ Verkauf. 

Eine Schmiedenahrung im Schönauer Kreiſe gelegen, mit 
ganz maſſiv gebauter Werkſtelle und circa 1 Scheffel Gar⸗ 
ten iſt verändernngshalber zu verkaufen. Mo? iſt in der 
Expedition des Boten zu erfahren. 


76. Friſche Zucker⸗Mohrrüben 
verkauft C. S. Häusler. 


3698. Auf dem Dominio Bertelsdorf bei Lauban wird eine 
bedeutende Anzahl Bauhoͤlzer in Balken ꝛc. und Kloͤtzern, 
ſo wie alle Sorten Brennholz, eichenes Nutz und Brenn⸗ 
holz in dieſem Herbſte geſchlagen und zum Verkauf geſtellt 
werden. Solide Entrepreneurs, Holzhändler oder Baumei⸗ 
ſter, die darauf reſlectiren, wollen in Zeiten bei der Guts⸗ 
verwaltung hierſelbſt Unterpaudlangen agg en und ver⸗ 
anlaſſen. tel den II. 7 ee 
E Grimmig, W.⸗Inſpektor. 
B BEVSRBENE re | BU ARSENSDIPENEORN 7 
3691, i gute Hühnerhunde find zu verkaufen beim 
Biel age, k Revierfoͤrſter Hillger zu Neukirch. 


Neue ſchottiſche und marinirte 
Heringe, wie auch Sardellen 
empfiehlt Julius Liebig 

5. vor dem Burgt ore. 


3740. In der Exped. d. Boten iſt ein elektro⸗magne⸗ 
tiſcher Apparat für den feſten Preis von 12 Rthlr. 
zum Verkauf geſtellt. j 
3724. Drei ganz gute, große Leinwandpreſſen, zwei 
mit eiſernem, eine mit hoͤlzernem Gewinde, find zu verkau⸗ 


fen. Auskunft ertheilt Julius Steudner 
in Greiffenberg. 
3770. 


Neue Schottiſche Vollheringe, fo 
marinirte Heringe empfiehlt B. L 


3659. In Nr. 182 zu Schmiedeberg liegen 50 Stück ſtarke, 
trockene, im Januar 1850 gefaͤllte Brettkloͤtzer zum 
Verkauf. ae 

3709. Bettfedern, verſchiedener Gattungen, werden 


fortwährend zu den billigſten Preiſen verkauft von 
Meyſel in Landeshut. 


wie ſchoͤne 
udewig. 


= Grünberger 


Weintrauben 


empfiehlt das richtige Pfund zu 2½ ſgr. gegen franco Bes 
ſtellung in Faͤßchen (welche gratis 355 zu ri bis 36 Pfund. 


J. G. Moſchke in Grünberg i. Schl. 


3700. Verkauf. 


Nicht zu überſehen. 
Veränderungshalber ſteht ein noch ganz gut 
conditionirtes, nach der neuſten Facon gebautes 


Kreiß ⸗ Bette 
zu verkaufen. Darauf reflectirende Hebammen oder 
Orts⸗Behörden haben ſich in portofreien Briefen 
bei Unterzeichneter zu melden, welche nähere Aus- 
kunft darunter giebt. 
Wittwe Erett, 
Hebamme zu Markliſſa, Kreis Lauban. 
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Ein einſpaͤnniger breitſpuriger Foßigwagen 
nebſt Wagen: Plaue, in noch! gutem Zuſtande, ſteht zum 
e beim Lederhaͤndler Hirſchſtein 


— 


47. in Ober- Herifchdorf bei Warmbrun 


3779. Für Landwirthe. 


Dreſchmaſchine von Leitenberger, 


Patentirt in den k. k. öfterreichifchen Staaten. 
Dieſe Dreschmaschine beruht auf einem neuen, noch nir⸗ 
gends angewendeten Prinzipe der Centrifugalkraft mittelſt 
beweglicher Schlegel, welche den Handdruſch ſehr gluͤcklich 
nachahmen. Dieſe Maſchine driſcht nicht nur alle Gattungen 
Getreide, ſondern auch Oel- und Hülsenfrüchte, ſelbſt in 


etwas feuchtem Zuſtande, vollkommen rein aus, ſchlägt die 


Grannen der Gerste gut ab und laßt die Körner ganz un⸗ 
Lersehrt; auch wird durch dieſe Maſchine der Ihrandige 
Weizen durchaus frei von Brand. Die Maſchine driſcht mit 
Goͤpel, durch zwei Pferde bewegt, und bei einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 300 Umdrehungen in der Minute, 5 Mandel 
starkes Gebinde langes Wintergetreide und 7 Mandel 
Sommergetreide. ) 
daß bei ihr für die Umstehenden keine Gefahr iſt, und da 


ein in die Maſchine gekommener fremder Koͤrper dieſelbe, 


ihrer zweckmaͤßigen und dauerhaften Conſtruction halber, nich 
im mindeſten beschädigt. Alles dieſes wird von amtlic 

beglaubigten Zeugniſſen der k. k. patriotisch-ökonomischen 
Gesellschaft für das Königreich Böhmen beſtaͤtigt. 


0 Zeugniſſe. 

Die unterzeichnete Geſellſchaft bezeuget hiermit dem Herrn 
Ferdinand Leitenberger, k. k. Rittmeiſter in der Armee, daß 
eine von ihm erfundene Dreſchmaſchine, in Gegenwart einer 
aus dem Praͤſes und mehreren Mitgliedern der Geſellſchaft 
zuſammengeſetzten Kommiſſion, unterſucht und gepruͤft wurde, 
und dabei ſich dieſe Maſchine nicht nur von allen bisher be⸗ 
kannten Dreſchmaſchinen in ihrer Conſtruction gaͤnzlich ver⸗ 
ſchieden, ſondern auch in der Art vortheilhaft zeigte, daß 
durch ihre Verwendung Zmal fo viel Arbeit gefördert wurde, 
als durch 6 Perſonen, welche dabei beſchaͤftigt waren allein, 
ohne Beihilfe der Maſchine, durch das gewöhnliche Dreſchen 
würde zu Stande gebracht worden fein; daß ferner dieſe 
Maſchine auf alle Arten von Getreide und auf Raps voll 
kommen anwendbar ſich zeigte, und dieſe ganz rein ausge⸗ 
droſchen erfchienen, dabei das Stroh weniger gequetfcht und 
verworren ſich zeigte, als es bei andern Dreſchmaſchinen der 
Fall ift: fo daß es für die meiſten landwirthſchaftlſchen 
Zwecke noch verwendbar ſich erwies. Nicht minder brauchbar 
zeigte ſich dieſelbe zum Reinigen verſchlemmten Heues. Da 
die Conſtruction der Maſchine von der Art iſt, daß ſich durch 
eine zweckmaͤßige Veränderung, im Getriebe auch thieriſche 
Kraͤfte zu ihrer Bewegung werden verwenden laſſen, un 
dadurch ihre Thätigkeit noch bedeutend geſteigert werden 
kann; fo nimmt die gefertigte Geſellſchaft keinen Anſtand, 
aus dieſen und den vorgenannten Gründen das empfehlende 
Zeugniß vollkommener Brauchbarkeit und Zweckmäßigkeit 
der genannten Dreſchmaſchine ihrem Herrn Erfinder hierm 
auszuſtellen. 

Prag, den 15. Februar 1813. 

Von der k. k. patriotiſch⸗bkonomiſchen Geſellſchaft 
im Königreiche Böhmen. 
3 raf v. Thun, 
(L. S.) Praͤſes. 
F. X. M. Zippe, 


Secretair. 


Die Maſchine hat ferner den Vorzug 


| 


Die k. k. patriotiſch⸗oͤkonomiſche Geſellſchaft im Koͤnig⸗ 
reiche Boͤhmen iſt durch eine Behufs der Beurtheilung der 
Leiſtungen der neuerfundenen und bereits patentirten Dreſch⸗ 
maſchine des Herrn Ferdinand Leitenberger, k. k. Rittmeiſters 
in der Armee, am 15. Mai l. J. eigens zuſammen geſetzte 
zahlreiche Commiſſion ihrer ſachverſtaͤndigen Mitglieder zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß dieſe Maſchine bei ihrer 
mehrſeitigen und durch drei Jahre fortgeſetzten Anwendung 
im Großen allen Anforderungen, welche man an eine Dreſch⸗ 
maſchine billiger Weiſe ſtellen kann, vollkommen entſpricht. 

Indem ſich die gefertigte Geſellſchaft auf das unter dem 
15. Februar 1843 Nr. 84 dem Herrn Ferdinand Leitenberger 


als Erfinder dieſer Maſchine ausgeſtellte Zeugniß, in wel⸗ 


chem dieſem neuen Prinzipe mit beweglichen dauerhaften 


Dreſchflegeln, welche den Handdruſch ſehr glücklich nach⸗ 
ahmen das verdiente und nun bereits bewährte Lob ertheilt 
wird, bezieht, wird durch das gegenwärtige Zeugniß beftätigt: 

1) daß die im Dorfe Ruſſin naͤchſt Prag, vor der Kom⸗ 
miſſion in Thätigkeit geſetzte, faſt ganz aus Eiſen ge⸗ 
fertigte, Maſchine durch ihre Conſtruction und eißige 
Ausführung im Vergleich zu den früheren Maſchinen, 
von demſelben Herrn Erfinder, an Dauerhaftigkeit ſehr 
gewonnen, und daß die angebrachten Veranderungen an 
den Anſchlaͤgen und den Dreſchboten ihre Leiſtungen 
vergrößert hat; 

2) daß dieſe Maſchine alle Gattungen Getreide, ohne Un- 
terſchied, auch Oel⸗ und Huͤlſenfrüchte, und ſelbſt in 
etwas feuchtem Zuſtande, vollkommen rein ausdriſcht, 
die Grannen der Gerſte gut abſchlaͤgt und das Getreide 
nicht ſchrotet; 

3) daß A Stroh weder zerriſſen noch zerſchlagen, ſondern 
nur weich gemacht und faſt ganz ſo, wie es eingelegt 
wurde, wieder herausgeſchafft wird; 

4) daß der in Gegenwart der Commiſſion gedroſchene bran⸗ 
dige Waſzen durch die Maſchine ganz von dem Brand: 
ſtaube befreit wurde und dadurch einen bedeutend hoͤhern 
Werth erhielt als wenn er durch Menſchen gedroſchen 
worden wäre. Daß ebenſo die Maſchine durch den bei 
der ſchnellen Umdrehung erzeugten Wind verſchlemmtes 
Heu reinigt; weich und genußbar macht; \ 0 

5) daß der Beſitzer dieſer Maſchine, Herr Ferdinandi, der 
Commiſſion erklärt hat, die Maſchine dreſche mit ſeinem 

Öpel, durch zwei Pferde betrieben, und bei einer Ge: 
ſchwindigkeit von dreihundert Umdrehungen pr. Minute, 
in einer Stunde fünf Mandeln (u 15 Garben ſtarkes Ges 
vuͤnd) vom langen Wintergetreide, und ſieben dergleichen 
vom Sommergetreide vollkommen rein, fo daß er ſeine 
große vorjährige 5 zu ſeiner vollkomme⸗ 
nen Zufriedenheit faſt ganz mit ihr ausgedroſchen habe. 
Die Wahrnehmungen der Commiſſion in dem Zeitraume 
einer Stunde ſtimmten auch mit dieſer Ausſage uͤberein; 

6) daß die Maſchine ſich von allen andern der Net dadurch 
weſentlich auszeichnet, daß bei ihr für die Umſtehenden 
keine Gefahr iſt, indem fie kein Schwungrad hat, und 
auch ein eingeſchodener Stein oder ein Holzſtuͤck, ver⸗ 
möge ihrer zweckmaͤßigen und dauerhaften Conſtruction, 
keine Beſchaͤdigung der Arbeiter und der Maſchine her⸗ 
vorbringt. 5 a 

Prag, den 20. Juni 1845. : 

K. k. patriotiſch⸗ökonomiſche Geſellſchaft im 

Königreiche Böhmen. 

In Abweſenheit Sr. Excellenz des Herrn Präfes, 
als deſſen Stellvertreter: 

Mott. Friedr. Ritter v. Riese in. p. 

F. X. M. Zippe m. P. 


V. S.) 
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Mit dem auf 30 kr. Stempelbogen geſchriebenen 
Originale gleichlautend. 
Oberamt Kosmanos, den 8. Jaͤnner 1816, 
Ludmißt. 
(L. S.) Oberamtmann. 
erner liegt uns noch ein amtlich beglaubigtes ſehr vor⸗ 
theilhaftes Beugniß vom Herrn K. Ferdinandi, Maiers 
ofspachter zu Auſin, vor. ; x 
. a Dreschmaschine wiegt 8 bis 
10 Gentner und iſt ſowohl durch Zugkraft (Pferde oder 
Ochſen), oder durch Menſchenkraft (3 Arbeiter), in Be⸗ 
wegung zu ſetzen. Zu ihrer Bedienung ſind im Ganzen 
6 Menſchen nöthig. Der Göpel iſt fo einfach, daß er auf 
einem Wagen verfahren und allenthalben mit Leichtigkeit 
aufgeſtellt werden kann. 
Naͤhere Auskunft ertheilt { dor 
Guſt. Pönicke in Leipzig, 
Hofmanns hof. 7 


Kauf ⸗Geſuche. 
% Preißelbeeren 


kauft Carl Samuel Häusler. 


Trockene Schafsknochen 


kauft in kleinen und großen Parthieen 
3654. Waldow in Hirſchberg. 
3755. Kaufgeſuch. 
170 bis 80 Stuͤck Schoͤpſe werden ſofort zu kaufen ge⸗ 
ſucht, vom Kretſchambeſitzer Joſeph Guͤttler 
zu Langenneundorf bei Löwenberg. 


Zu ver miethen. 
2591. Der Ite Stock im Kämmerer Anders ' ſchen Border: 
hauſe iſt ſofort zu vermiethen. Naͤheres beim 
Kaufmann Bettauer. 


3608. Am Ober⸗Markte, dicht an den beiden Gaſthoͤfen am 
belebteſten Platze zu Goldberg, iſt ein großes Verkaufs⸗Ge⸗ 
woͤlbe nebſt Ladenſtube, Wohnung und allem Nebengelaß, 
der vortheilhaften Lage halber zu jedem Geſchaͤft ſich eig⸗ 
nend, baldigſt zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Nähere Auskunft beim Eigenthuͤmer J. Sternberg. 


3692. Vor dem Burgthore find 2 Stuben zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Auch werden Salz: und Gips» 
Tonnen zu kaufen geſucht. Wo? ſagt der Agent Wagner. 

hi 


Perſonen finden Unterfommen. 
3721. Die Schul⸗Adjuvanten⸗ Stelle in Lomnitz 
bei Hirſchberg iſt vacant. Bewecbungen um dieſelbe find 
bei dem dortigen Patrocinium anzumelden. 


3710, c Zwei Schuhmacher⸗Geſellen (welche 

auf Damenſchuhe gut eingerichtet find) konnen fortdauernde 

Arbeit finden u cermeiſter F. Kiſt in Landeshut. 
Lehrlings⸗Geſuche. 

„es ch, welcher Landwirthſchaft 
Pe 9 ug derm Hiichaell d. J. Unterkommen gegen 
billige Bedingungen. Wo? ſagt der Wirthſchaftsbeamte 
Köhler zu Zedlitz bei Luͤben auf frankirte Briefe. 


3651. 


3748, Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein junger Menſch rechtſchaffener Eltern, im Beſitz der 
noͤthigen Schulkenntniſſe, der Luſt hat die Specerei: Hand» 
lung zu erlernen, kann ſofort nach perfönlicher Vorſtel⸗ 
lung unter ſoliden Bedingungen ein Unterkommen finden 
bei Emil Reimann. 


Schweidnitz, Burgſtraße Nr. 3, den 20. September 1850. 
Gefunden 


3760. Wen re; 
Wer einen flockhaarigen ſchwarz und weiß geſleckten Hh ⸗ 


nerhund verloren hat, der kann denſelben gegen Erſtattung 


. d Inſertions⸗ Gebühren bei dem Frei⸗ 
Fa 51 10 Hiemenan bei Bolkenhain abholen. 


3776. rtl o de n 5 
wurde von einem ſehr armen Dienſtmädchen am J. Septbr. 
ein Umſchlagetuch von türkiſcher Wolle mit gelbem Grund 
von grün, roth und weißer Farbe, ohnweit dem Strauß⸗ 
ſchen Safthaufe zu Schwarzbach. Der ehrliche Finder wird 
höflich erſucht, es in der Exp. d. B. oder bei Herrn Strauß 
abzugeben. 
erer ber. 

3751. 40 RNithlr. und 1000 RNithlr. Fundations⸗ 
gelder ſind gegen pupillariſche Sicherheit auszuleihen. Das 
Naͤhere in der Expedition des Boten. 


Einladungen. 
3765. Auf Sonntag den 22ften, Donnerſtag den 26. und 
Sonntag den 29. d. M. ladet zur Kirmesfeier freund⸗ 
lichſt ein Berndt, Kretſchmer. 
Eichberg den 19. September 1850. 


BD. Erndte⸗Kirmes 
Schönfeld'ſchen Geſellſchafts-Garten, 


Dienſtag den 24. u. Donnerſtag den 26. September, 
wozu ergebenſt einladet Alexander Mörſch. 
Warmbrunn im September 1850. 


* Ergebenſte Einladung! 

Zu einem Stich⸗Scheibenſchießen aus 
beliebigen Büchſen, Diſtance 160 Schritt, auf 
Dienſtag den 24. und Mittwoch den 25. d. M., 
ladet Unterzeichneter ganz ergebenſt ein, mit 
dem Bemerken: daß ſelbſt bei ungünſtigem 
Wetter die Herren Schützen ſich im Trocknen 
befinden. Das Schießen beginnt den 24. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr. Alles Uebrige wird während 
des Schießens durch das am Schießſtande aus⸗ 
hängende Reglement einzuſehen ſein. 

Weiner, Brauer in Buchwald. 
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3767. gur Erndte⸗Kirmes auf Sonntag den 22. b. 
ladet Unterzeichneter ergebenſt ein Für Speifen und Ges 
traͤnke wird beſtens geſorgt fein, 


Tiefhartmannsdorf. Julius Kloſe. 
AnRxxXXXXXXXXXXXX NK XXXXXXX XXX XXX 
K 562. Zum Erndtefeſte, fo wie zu gut — 
2 beſetztem Concert ladet nach Berbisdorf 2 
2 auf Sonntag den 22. September ergebenſt — 
x ein Wieland. 2 
* Berbisdorf den 16. September 1850. 2 
x 
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Wechsel- und Geld Cours. e E8 
- sis 
Breslau, 17. September 1850. S 25 88 
32 3 
Wechsel- Course. Briefe. Geld. I 5 r 5 5 
„e e 
Amsterdam in Cour., 2Mon 140% — 8 22 2 7 
Hamburg in Banco, à vista 150 ½ = 2 ' S EN S 
dito dito 2 Mon. 140%, — 95 A 
London für 1 Pd. St., 3 Mon. 6. 231 — 23385 25 
Wenn 2 Mon.] — —. G8 2 88 
Berlin a vista 100, — ee 8 2 4 
dito 2 Mon.] — my, SJ 
Geld - Course. 22 3 - 8 7 
Holland. Rand-Ducaten 96% l EES 
Kaiserl. Ducaten -- - - - 96 — 8 2 
Friedrichsdor- = - - 113', — S 
Tü 112 — E 
Polnisch Courant — 96 22 it 
WienerBanco-Notenäl50Fl. 7% — 2 " 
Efleeten - Course. 8 5 f ; j E 
Staats-Schuldsch., 3% p. C s6y, | -- nu 
Seehandl-Pr.-Sch, à 80 Rt.] —. 112 ae 
ar Herz Pos Pfandbr. 4 p.10 ę | — „„ 
dito dito dito 3% b.. 91½ nn uw ER 
Schles Pf. v. 100 RA., 3%, p.C } 95% EB 5 
dito dt. 500 - 3½ p. C. _ e 2 * 
dito Lit. B. 1000 - 45. C. 100% | — 2 8° 
dito dito 500 - 40. . [(— “ — r 
dito dito 1000 - 3½ pci 3 — 35 5 
Disconto -- - - - - be = — = 5 58 1 


Getreide⸗Markt⸗ Preiſe 
Hirſchberg, den 19. September 1850. 


Der gw. Weizen g. Weizen] Roggen Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. for. pf. rt. for. pf. rt. far. pf. Irtt for. pf. I rtl. far. vf 
Höcfter 2 10— 2] 3.— 1117] — 1 5j— 41101 
Mittler 2 7 1]151-| 1) 3/</Z]1s] © 
Niedriger] 2 4 — 1028 110 is 


Erbſen J Höcfter | 1115] —] Mütter | 11201 
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